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t heutige stummer umfaßt
*ttcr mit zusammen 6 Betten.

Schacher ums Recht .
sächsische Regierung hat jüngst ihren Wahl-

rschlag veröffentlicht; die preußische wird
ferner Zeit ihrem Beispiel folgen müssen ,

glauben nicht fehlzugehen, wenn wir an-
öaß der bevorstehende preußische Wahl-

, «twurf so aussehen wird , daß an ihm ge-"
selbst das sächsische Mondkalb als ein Wunder
schtigkeit und Vernunft erscheinen möchte,

hie Bedeutung weder der sächsischen noch der
t Regierungsreform besteht in dem , was
es gibt, sondern vielmehr in dem , was

'nt : und das ist die Lebensfähigkeit des
n Dreiklassenwahlrechts,

ächsische Negierung will an die Stelle des
stems ein neues setzen, das vor dem alten

dat, zwar nicht gerechter , dafiir aber
peinlich noch weniger haltbar zu sein. Ob

& preußische zu ähnlichen „ grundstürzenden
ttgett

“ entschließen wird , ist noch sehr un -
ir, am liebsten wäre es ihr , wenn sich der
lisnmS mit der abermaligen Teilung einiger

ter Wahlkreise zufrieden geben würde,
r hinaus „schweben Erwägungen " über den
Liberalen Wahlrechtsantrag , — aber nur
als er anstelle der bestehenden Dreiklassen -
die Einführung des Pluralwahlrechts „für
Bildung und Besitz " anstrebt, nicht aber
er eine allgemeine Neueinteilung der Land-
hlkreise verlangt ,
ist der Punkt , über den die Konservativen'konservativen des preußischen Abgeordneten-
durchaus nicht mit sich reden lassen wollen.

mg deS Klaffenwahlrechts durch ein aus -
S Pluralwahlrecht (mit dem sächsischen Zwei¬

recht würde man sich in Preußen - kaum
i geben) würde die Eroberung einiger rein
'
schon Wahlkreise durch die Sozialdemokratie
rhiudern, es würde aber auch nicht die
hültuiffe im Abgeordnetenhause zu un-
der Konservativen und zugunsten der
verschieben . Im Gegenteil können die

danu nach allen bisherigen Erfahrungen"
rechnen , daß die leibhaftige Anwesenheit des

Gespenstes in der zweiten preußischen Kammer
kürgertum nur desto sicherer in ihre Arme

würde .
ist bekannt , daß die Freikonservativen in der
chen Wahlrechtsfrage die Rolle des Maklers
n Liberalen und Konservativen übernommen

Ihre Richtung zeigt die „mittlere Linie"
der man nächstens vielleicht auch die Re-
finden wird . Hat sich doch Fürst Bülow,

öS in der Wahl feiner Werkzeuge , wie erst
n Reichstagswahlen Herrn v . Liebert, so jetzt
Wahlrechtsfrage seinen Parteigenossen, den

,
'ügen Seehandlungspräsidenten von Zedlitz,
--em Agenten erkoren l Herr von Zedlitz und
Seinen wenden nun all ihren publizistischen

daran, um den Liberalen die Idee einer
Wahlkreiseinteilung auszureden . So erklärt

Aeder die „Post" : An eine Aenderung des
chen Wahlrechts , die den Wünschen der
n Parteien auf größere Berücksichtigung der
Massen entgegen käme , wäre nur dann

kmiger Sicherheit zu denken ", wenn die be-
■ Wahlkreiseinteilung in der Hauptsache un -

bliebe. Es wird dann weiter ausgeführt ,
kine Neueinteilung der Landtagswahlkreise

dig auch eine Neueinteilung der Reichstags-
zur Folge haben müßte ; die jetzige Ad¬
der Reichstagswahlkreise ist aber nach

,
“

„ das einzige noch vorhandene Korrektiv
die Gleichheit des Wahlrechts, auf das , so-
das Neichstagswahlrecht in seiner jetzigen
besteht, im staatserhaltenden Interesse auf

^all verzichtet werden darf " . Wenn daher
ienmg in der nächsten Session zu der Wähl¬
te Stellung nehmen wolle, so werde sie
i von dem Gesichtspunkte leiten lassen
daß Aeuderungen nur in Bezug auf das

^
e Dreiklassenwahlrecht, nicht aber in Be

I die Wahlkreiseinteilung in Aussicht zu
seien .

T8i &t sich also wie in Sachsen so auch in
trotz aller Paarung die völlige lln -

in b a r t e it der konservativen und liberalen
urigen. Und wie in Sachsen dreht sich auch
r Kampf nicht um verschiedene grundsätzliche
nffassungen . sondern nur um den Partei -

c i I . Es ist ein Kampf zweier Kliquen um
"cht , in welchem beide nur einig sind in dem
k, das Volk dabei um sein Recht

* trügeu .
fc» den preußischen und den sächsischen
nservativen besteht allerdings vorläufig noch

ffser Unterschied . Die eigentlich konserva
Organe Preußens tun noch immer so , als

Dreiklasscnwahlrecht ihr ewiger Besitzstand
Um keinen Preis der Welt angetastet werden
Dagegen will jetzt die konservative Fraktion
>ken sächsischen Kammer selber einen Wahl-
utwurf einbringen , der die Ersetzung des
lienwahlrechts durch ein anderes System
- Ihre Absicht laust anscheinend darauf

d- einen sehr hohen Wahlzensus einzuführen.
Kammer in ihrer gewaltigen Mehrheit

- " privilegierten Wühlern gewählt wird,
Eui soll eine allgemeine Kurie für die Plebs
- werden, der ein paar letzte Plätze im
Wgewiesen werden sollen . Unantastbar ist

Mch den sächsischen Konservativen die be-
WahlkreiSeintellung. der sie ebenso lvie

Musischen Parteigenossen die unbestrittene

politische Herrschaft in einem der ersten Industrie¬
länder der Welt verdanken.

Der Anblick dieses Schachers ist widerwärtig
und empörend. Aber doch ist diese trüb gärende
Bewegung, die sich jetzt innerhalb der herrschenden
Schichten der beiden deutschen Dreiklaffenländer
kundgibt , immer noch viel beffer als die stumpfe
dumpfe Ruhe, die noch vor wenigen Jahren herrschte .
Wer damals in Preußen und Sachsen von einer
Wahlrechtsftage, als einer Frage der gegenwärtigen
aktuellen Politik gesprochen hätte, wäre als Narr
und Phantast erklärt worden. Jetzt ist die Wahl¬
rechtsfrage in Preußen und in Sachsen da und
wir wollen unS gern abermals von den „ Real -
polittkern" des regierenden Klüngels als Narren
und Phantasten verhöhnen lassen , wenn wir er¬
klären, daß die einzig mögliche Lösung
dieser gegenwärtigen Frage die
Einführung des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts
ist . Alles was zwischen diesem zu ersttebenden
und dem gegenwärtigen Zustande liegt, kann nur
Vorspiel , Uebergang, im besten Falle Abschlags¬
zahlung sein ; es wird aber keine Ruhe
geben in Preußen und Sachsen , bis
das Volk sein Recht erobert hat !

ßadifche Politik .
Eine „fürchterliche " Drohung

leistet sich der Badisch« Beobachter im Anschluß an
unseren Bericht über da» Radfahrerfeft in Friesen »
heim . Auch dieser an sich harmlose Vorgang muß
dazu herhalten , den „ Großblock" zu „charakterisieren".
Der Badische Beobachter schreibt :

„Der Großblockgedanke mit seinen zur sozialdemo¬
kratischen Wahl auffordernden Staatsbeamten und Re¬
serveoffizieren macht in gesellschaftlicher Beziehung
in Baden die herrlichsten Fortschritte . Hat da» Frei¬
burger Rathaus bei der Ehrung der sozialdemokratt.
scheu Sängergäste das Rot als Ausschmückung beson¬
ders verwendet, so hat in Friesenheim gleich der evan¬
gelische Pfarrer dem roten Etahlkavallerietag die
Festrede gehalten. Ein Konzessiönchen um
das andere !

Aber was will man dagegen sagen, wenn die Re¬
gierung selbst daS Beispiel gegeben hat. wie man jene
ehrt, welche dem Bündnis der liberalen Patrioten mit
dem roten „Umsturz ", wie man sie nachher in der
Karlsr . Ztg. wieder charakterisierte, das Wort gespro¬
chen haben? Wenn in Konsequenz besten evangelisch «
Pfarrer nun anfangen, bei sozialdemokratischenFeier¬
lichkeiten Festreden zu halten , dann soll die Regierung
einmal schauen , waS sie noch erlebt — aber auch
der NationalliberaliSmuSl — Beide müssen mit der
Zeit , wie schon längst gesagt, daS ganze sozialdemo¬
kratische ABC heruntersagen . A und B haben sie
schon längst gesagt und die Nationalliberale » find be¬
gierig, das rote Alphabet Wetter zu lernen ."

DaS Zentralpfarrhoforgan befindet sich hier in einem
Irrtum . Mit solchen Konzessiönchen begnügen wir uns
selbstverständlich nicht. Die Regierung und die Ratio¬
nalliberalen müffeu siqialdemokrattsch werden, eher
ruhen wir nicht .

Zur Rastatter Wacker-Rev »
bemertt die BolkSstimme :

„Schließlich war ja die ganze Rastatter Rede
WackerS ei« einzige» Angstdekenntni » vor
der Wiederholung de » Troßblock » , und
au» diesem Gesichtspunkte heran » allein sind seine gan¬
zen Treibereien zu erklären. Die Großblock -Parteien
wissen nach Rastatt noch bester wie vorher, wa» sie zu
tun haben, um eine ZerttrumSmehrhcit in der zweiten
Kammer zu verhindern."

Ganz unsere Meinung ! DaS Zentrum fürchtet den
Großblock , weil er die einzige Möglichkeit gibt , die Pläne
des Zentrums zu durchkreuzen und daS gilt nicht nur für
Baden. Mag das Zentrum noch so sehr bestretten, daß
dem so sei, e» bleibt trotzalledem dabei .

Immer noch im alte « Kurs
steuert die Generaldirektion der einstweilen noch badisch
benamsten Eisenbahnen. Alle Ermahnungen bleiben
gegenüber dieser bnreaukrattschen Verstocktheit und Un¬
fähigkeit, etwas zu lernen , fruchtlos. Unter dem 4. Juli
ging wieder folgender Erlaß hinan » :

Die Leistungen der Bahnarbeiter betr .
Wir haben schon öfters sehen und von den Bahn¬

meistern erfahren müssen , daß die Leistungen vieler
Bahnarbeiter sehr minderwertig sind , und daß
einzelne zurecht gewiesene Arbeiter sich damtt auSzu»
reden suchten , daß sie behaupteten, bei den g e r i n g en
Löhnen könne man nicht verlangen » daß sie
angestrengt arbeiten .

Sie werden deshalb angewiesen. Ihre Arbeiter so
oft als möglich und wenn irgend angängig «»vermnlet
selbst zu überwachen und uns jeden Nachlässigen un¬
feinen Obmann sofort anzuzeigen , damit wir mit allen
Mitteln gegen dieses durchaus verwerfliche Gebaren
ankämpfen können .

Den Obleuten ist zu eröffnen, daß wir sie für jede
Nachlässigkeit in ihrer Partie verantwortlich machen
und sie bei Verfehlungen ihrer Arbeiter mitstrafen
werden. Ein Obmann, der dreimal deswegen gestraft
werden mußte , weil er seinen Verpflichtungen der
Beaufsichtigung nicht nachkam , wird abgesetzt
werden und muß als gewöhnlicher Bahnarbeiter wei.
terarbriten .

Arbeiter , die dreimal wegen nachlässigen ArbeitenS
bestraft worden sind , find ohne Rücksicht auf den Ge.
schäftsstand zu entlassen. Sie werden uns deren
Namen sofort anzeigen, worauf wir sie den hiesigen
Dienststellen und den Nachbarbezirken bekannt geben
werden mit der Bitte , diese Leute nicht einzustellen.

Obleute und Arbeiter , die sich den Sontmer über
nachlässig und unzuverlässig gezeigt haben und deshalb

zweimal bestraft worden find , find am 1 . Dezember
ds . IS . zu entlassen.

Diesen Vorschriften, die den Obleuten und den Ar-
beiterausschußmitgliedern bekannt zu geben find, haben
Sie aufs pünktlichste nachzukommen und, wie wir wie¬
derholen, ohne Rücksicht auf den Geschäftsstand.
Sollten Sie dadurch viele Leute verlieren , so werden
Sie rechtzeitig berichten , damit wir mehr Italiener
einstelle » können .

ES Wird immer schöner im einstigen liberalen Muster¬
ländle . So beantwortet die Generaldirektion also das
durchaus berechtigte Verlangen der Eiscnbahnarbeiter
nach besserer Bezahlung .

Me wärS denn, wenn man die strenge Kontrolle , die
man hier den Arbeitern gegenüber zur Anwendung
bringt , einmal im Generaldirektionsge¬
bäude selbst durchführte? Dort scheint sie zum min¬
desten notwendiger zu sein , als bei den schlecht bezahlten
Arbeitern , die ihren Hungerlohn wenigstens immer noch
verdnncn .

Diese Geringschätzung der Arbeiter ist ebenso
charakteristisch für die „ sozialpolitischen Auffassungen" ,
die in der Generaldirektion herrschen , als die Hartnäckig¬
keit, mit der man sich weigert, in Verbindung mtt de»
Arbeitervertretern endlich eine einigermaßen zufrieden¬
stellende Regulierung deS Lohnsystems herbeizuführen .

Ob die Spekulation auf die Frondienste der
Italiener eine glückliche ist. erscheint u»S einiger¬
maßen zweifelhaft. Man könnte mit diesen Lohn¬
drückern — denn nur als solche finden sie bei der
Er,enbahnv>rwalturrg Verwendung — unter Umständen
bittere Erfahrungen machen. „ Bor dem Sklaven ,
wenn er di« Kette bricht , vor dem freien Mann er¬
bittere nicht .

"
Aber was hat es für einen Wert , die Machthaber in der

Generaldirektion auf ihre Fehler aufmerksam zu machen.
Bei dieser auf ihr Herrenrecht pochenden Bnreaukratie
ist Hopfen und Malz verloren.

Geh. Rat Dr . Arnsperger .
der eben erst in den Ruhestand getretene frühere Direktor
deS Oberschulrats ist vorgestern an einem allen Herz¬
leiden gestorben . Arnsperger trat 1864 als Sekretär ins
Justizministerium ein und kam ein Jahr darauf als
Amtmamr nach Heidelberg. 1871 in den Oberschulrat
berufen , wurde er 187b Ober-Amtmann in Achern , 1877
Ministerialrat im Ministerium d«S Innern und 1881 im
Ministerium der Justiz . deS Kultus und Unterrichts , in
dem er auch Sitz und Stimme behielt. Seit 1895 stand
der Dahingeschiedene an der Spitze deS OtzerschulratS.
bis ihm vor kurzem in Geh. Rat Dr . v. Sallwürk ein
Nachfolger gegeben wurde.

Radolfzell. In der letzten Versammlung der Demo¬
kraten vermißten wir die Nationalliberalen . Diese
waren auch nicht, wie früher , extra zum Besuch der Ver¬
sammlung eingeladen worden. Ist der Block schon in die
Brüche gegangen? Sollte unS nicht Wundern, denn die
Nationalliberalen wollen herrschen . Wo sie daS nicht
können , fühlen sie sich nicht wohl . Sie werden sich aber
auck, noch ansGegenteU gewöhnen und da« kann inBade .r
sehr bald so weit kommen. Die Nationalliberalen mögen
nur so wie bisher weiterfahren.

Ausland .

Deutsche Politik .
Wilhelm II. für die Expropriati »«.

Wilhelm II . hat , wie da» Berlin « Polenblatt Dzien -
nik » « linSki mttteilt , der neuen Ostmarkenvor -
läge seine Zustimmung ertettt . Sie soll angeblich
der Enteignung polnischen Grundbesitze», selbst unter
Richtderückfichtignug d« hypothekarisch erworbene«
Recht «, diene«. Dem früheren Oberpräfidenten von
Schlesien, ReichStagSabgeordnetenFürsten Hatzfeld , soll
e» gelungen sein , die letzten Bedenken deS Kaisers zu zer¬
streuen , so daß die Vorlage noch in diesem Jahre an daS
Parlament gelangen wird.

Auf die Vorlage selbst, auf ihre Begründung und auf
ihre Aufnahme im preußischen Klaffenparlament darf
man wohl gespannt sein. Wird der Grundsatz anerkannt »
daß auS rein politischen Gründen daS Eigentumsrecht
ohne weiteres aufgehoben werden kann, so wird prinzi -
piell auch nichts mehr gegen die Expropriation zu so-
zraten Zwecken eingewendet werden können. UnS soll
eS schon recht sein .

Huugerkünstler gesucht .
Aber kerne Anfänger, bitte , sondern solche, di« sich b«

bereits bewährt haben. Der KreiSauSschuß de» Nieder
barnim « Kreises hat im amtlichen Teile des Nieder-
barnimer KreiSblatteS folgende Annonce erlaffen :

Bekanntmachung.
Zwei Bureauhilfsarbeit « finden sofort

dauernd« Beschäftigung gegen eine An.
fangSremuneratio « von « ouotlich S» und
Sv Mark.

Meldungen unt « Beifügung von Le¬
benslauf und Zeugnissen sind alsbald ein¬
zureichen .

ES finden nur solche Bewer¬
ber Berücksichtigung , die schon
bei Behörden beschäftigt waren .

Natürlich ! Anfänger kann d« Kreisausschuß nicht
brauchen. Jede Kunst will gelernt sein , auch die Kunst,
mit 30 Mk . Monatsgehalt sein Leben zu fristen.

Herr Holle !
D« Kultusminister hat in der Düffeldorf benach¬

barten Gemeinde Büttgen eine Niederlaffung von Schwe¬
stern aus der Genoffenschast der barncherzigen Schwer
stern nach den Regeln des heiligen Augustinus g e
stattet .

AIS er neulich einer ähnlichen christlichen Schwestern-
gefellschast keine Genehmigung erteilte , freuten sich die
Liberalen , daß H« r Holle Studts Erb« in ihrem Sinne
verwalten würde. Da aber schüttete Herr Holle schon
schwarzes Pech über sie !

Norwegen .
Ter Militarismus , der in Norwegen durch

den EuionSftreit mit Schweden gwß geivorden ist. erfor¬
dert trotz der damit verbundenen Schleifung der Grenz-
festungen und Festsetzung der neutralen Zone zwischen
den ehemaligen Unionsländern immer größere Opfer
vom norwegischen Volke, weil Regierung und Parla -
mentsmehrheit sich noch immer so gebärden, als ob die
Kriegsgefahr beständig so drohend wäre, wie in den
kritischen Tagen der UnionZauflösung.

In geheimer Sitzung hat das Storting am Freitag
der verflossenen Woche über die Anbringung der Geschütze
beschloffen, die früh« ihre Mündungen gegen den Unions¬
bruder Schweden richteten. Im Voraus waren hierzu
1070 000 Kronen bewilligt. Unsere Genoffen hielten
die Wiederaufstellung dieser Geschütz« zu Verteidigungs¬
zwecken für überflüssig und schlugen deshalb vor , jene
Summe der Staatskaffe zu überweisen, die bekanntlich
an einem Ueberfluß von Schulden leidet. Der Vorschlag
fand jedoch auf Seite der bürgerlichen Abgeordneten
keinerlei Anklang.

Einen weiteren Schritt zur Förderung des MilrtariS -
mus tat daS Storting am Samstag , indem eS 18 500
Kronen zwecks Einführung von Schießübungen in den
Schulen bewilligte. Dafür stimmten 88 Abgeordnete,
dagegen außer den 10 Sozialdemokraten 18 Abgeordnete
d«r bürgerl . Parteien . Einen ähnlichen Vorschlag hatte
das Kriegsministerium bereits im Jahre 1900 vorbereitet,
stieß ab« damals auf Widerstand beim Kultusministe,
rium und den Schulbehörden. Diesmal hatte man die
Schulbehörde nicht erst geftagt , und daS „Kirchendeparte¬
ment " war mtt dem Vorschlag einverstanden. In Kri¬
stiania ab« und anderen Orten hatten in großer An¬
zahl Elternversammlungen stattgefunden, die sich gegen
die Schießerei in den Schulen erklärten.

Japan .
Der Frauen Erwachen . Bis vor wenigen

Jahrzehnten war bei den Japanern die Frau noch voll¬
ständig von allem öffentlichen Leben ausgeschlossen.
Mädchen erhielten so gut wie gar keine Schulbildung,
sondern wurden nur daheim von ihren Müttern in der
Hauscrrbeit und den kunstvollen japanischen Handarbei¬
ten unt « wiesen und auch als Erwerbsarbeit stand ihnen
keine andere Art der Tätigkeit offen . Wenn ein Mädchen
daS heiratsfähige Alter erreicht hatte , so wurde ihr von
ihrer Familie ein Gatte ausgesucht , dessen absolute»
Eigentum sie wurde. Nach ihrer Verheiratung hörte jede
Berührung mit der Außenwelt auf . Die rapide indu-
strielle Entwickelung Japans hat nun aber dort, toie
überall , die Stellung der Frau bedeutend verändert .
Die Einführung des Fabriksystems und der Maschine hat
tausende von Mädchen zur selbständigen Erwerbsarbcit
veranlaßt und sie somit aus ihrem engen Kreise auf wei¬
ter « Gebiete menschlicher Tättgkeit hinausgeführt . Aber
nicht bloß die Frau der Arbeit« kr« ise , sondern auch die
Mittelklasse und die reichen Japanerinnen werden von
dem Geist d« neuen Zeit beeinflußt, nehmen moderne
Ideen in sich auf . Neben den Fabriken mußte man der
weiblichen Bevölkerung auch die Schulen öffnen . Heute
find schon viele Frauen in Japan als Lehrerinnen,
Aerztinnen und Schriftstellerinnen tätig . Fraucnklub?
werden in alle» größeren Städten gegründet. In Tokio
erscheint jetzt sogar eine Frauenzeitung , welch« sich stolz
„Die Frau de» 20. Jahrhunderts " nennt , die Redakteurin
dieser Zeitung ist Uta Jmai . Diese Dame hat eine gründ¬
liche Bildung genossen , sie ist eine fähige Journalistin ,
d« en Arttkel auch in anderen japanffchen Zeitschriften
mtt Vorliebe ausgenommen werden» sie ist außerdem eine
feurige Redneri ». Mtt Leidenschaft vertritt sie in Wort
und Schrift da» Ideal der weiblichen Gleichb« echtigung
und kämpft für die Aufklärung und Defteiung d« so-
lange beknechteten Frauen ihres Volkes . Sie spricht
nebst ihrer Muttersprache fließend englisch und inter¬
essiert sich, wie ein amerikanisches Parteiorgan mttteilt ,
wie alle denkenden Menschen , deren Tätigkett auf dem
sozialen Gebiete beruht , auch für den Sozialismus und
hat angefatrgen, wissenschaftliche sozialistische Werke zu
studieren. — Bei der schnellen Entwicklung , welche, der
Kapitalismus in Japan nimmt , wird e» nicht allzulange
dauern , bi» wir auch von ein« sozialistischen
Frauenbewegung hören werden.

Oftasicn.
Umsturz von oben . Der koreanisch« Premier -

minist« forderte den Kaiser auf , abzudanken
wegen Enffendung der Deputation nach dem Haag.

Wordprozeh Kau.
L. Verhandlnngstag .

E . Karlsruhe, 18.
Die Beweisaufnahme wurde heute Vormittag >o -. l-

gesetzt. Der Andrang des Publikums war auch heute
wieder ein sehr starker.

Als Zeuge wurde zunächst der Kaufmann U h l i g
aus Frankfurt a. M . vernommen. Er sah am Nach¬
mittag des 6. November auf dem Frankfurter Bahnhof
einen großen blassen Herrn mit einem langen schwarzen
Bart . Der Zeuge bemerkte , daß der Herr iu,' sichen
Bart hatte und machte darauf den Bahnsteigschaffn «
aufmerksam . Zu diesem sagte er : Sie müssen die
Kriminalpolizei in Kenntnis setzen, daS ist sich« ein
Hochstabler. — An die Einvernahme dieses Zeugen sollt«
sich die Verlesung der in Paris vernommenen Zeuge»
anschließen. Die Verlesung mutzte aber verschoben Wer¬
der:, da d« Staatsanwalt die Zuziehung eine » Dol¬
metsch« » zu dieser Vorlesung beantragte.

Die Bonne d« Han'fchen Eheleute.
Es wurde deshalb die Zeugin Frau Lerch einvew

nommen , die vor ihrer Verheiratung bei d« fyanulte
Hau war . Sie gab an , daß zwischen den Eheleuten Ha,
das beste Einvernehmen bestanden hat. Von Eifersucht
der Frau Hau habe ich nichts gemerkt . I « Juni vorige»



Oichtt» machte ich mit der Familie Ha« die Reis« nach
Europa mit. Wir alle wurden in Baden von der Frau
Molitor auf daS Beste ausgenommen. Hau machte dann
eine größere Reise. Als er später zurückkehrte , wohnte
er wieder bei Frau Molitor . Zwischen dieser und Hau
bestand das beste Einvernehmen . Frau Hau und Olga
Dkolitvr standen sehr gut miteinander . Im Oktober
reisten Hau , seine Frau und Fräulein Olga nach Paris .
Einige Tage nachher fuhr ich mit dem Kinde nach Paris
nach. In Paris holte uns Hau ab und brachte uns ins
Hotel. Am andern Tage reisten wir alle nach London.
Wir wollten am 3. November von Liverpool nach Wa¬
shington abreisen . Hau erhielt aber ein Telegramm ,
das ihn nach Berlin berief und so wurde die Abreise bis
10. November verschoben . Hau reiste ab ; während seiner
Abwesenheit hielt Frau Hau sich in ihrem Zimmer .
Es kam dann am 6. oder 7 . ein Telegramm an Frau
Hau . in welchem ihr mitgeteilt wurde , daß ihrer Mama
ein Unfall zugestotzen sei. Frau Hau war darüber sehr
aufgeregt . Ich glaubte , daß eS sich wieder um eine
Mystifikation wie bei der Pariser Depesche handle. Im
Laufe des Tages kani ein weiteres Telegramm aus
Baden, in welchem mitgeteilt wurde, daß Frau Molitor
gestorben sei und am Freitag beerdigt werde. Am
gleichen Tage abends zwischen 5 und 6 Uhr kehrte Hau
zurück. Seine Frau teilte ihm die Telegramme mit ,
Hau sagte aber sehr wenig dazu. Am Abend kamen
zwei Herren , mit denen Hau fortging . Später erfuhr
ich, daß Hau verhaftet worden war . Der Frau Hau
wurde von dem Hotrldirektor der Grund der Festnahme
mitgeteilt . Sie war sehr traurig und glaubte nicht an
die Schuld ihres Mannes . Am 8. November reiste Frau
Hau mit ihrem Kinde nach Baden. — Präs . : Hat Frau
Hau Ihnen einmal gesagt, . daß sie auf ihre Schwester
Fräulein Olga eifersüchtig war ? — Zeugin : Frau Hau
sagte einmal , daß es ihr recht gewesen sei, wenn Fräulein
Olga von Paris abgerufen werde. Daß Frau Hau das
Pariser Telegramm aufgegeben hat , glaub« ich nicht . -
Staatsanwalt Dr . Bleicher : Hat Frau Hau Ihnen
nicht fu agt , als sie in London von ihrem Manne aus
dem Gefängnis kam, dieser habe ihr (Frau Hau ) er¬
klärt , er sei am 6. November nicht in Baden , sondern in
Wiesbaden gewesen ? — Zeugin : Etwas derartiges sagte
mir Frau Hau . —

zweite Mal war er sehr niedergeschlagen und ich schloß
hlckgdaraus , daß seine Unternehmungen fehlgeschlagen waren .

Hau hatte auch Verkehr mit Ihm Pascha, der ein sehr
bestechlicher Funktionär ist . Hau trat in Konstantinopel
als Grandseigneur auf . Man hatte den Eindruck , daß er
reich war . Er erzählte öfter von seiner Familie und
sagte, seine Mutter oder Schwiegermutter sei eine
Gräfin . Er erzählte auch , seine zweite Mutter sei eine
sehr schöne Frau und er habe sich in sie als Isjähriger
Junge verliebt . Hau behauptete auch, daß er ein großes
Vermögen besitze . Nach dem , was man hörte , hat er ein

ziemlich wüstes Leben
geführt . Er selbst erzählte die unglaublichsten Sachen.
Er schilderte Orgien , die er mit Tänzerinnen und an¬
deren Frauenspersonen in Hotels abgehalten habe .
Hau renommierte übrigens viel. Er sprach auch öfter
über seine Schwiegermutter . Als Hau das zweite Mal
nach Konstantinopel kam , sagte er, daß zwischen ihm und
seiner Schwiegermutter eine Aussöhnung stattgefunden
habe . Auf weiteres Befragen des Präsidenten erklärte
der Zeuge, daß er Hau für einen hochbegabten und
intelligenten Menschen halte , bei dem sich aber durch
geistige Uebcrarbeit und Ausschweifungen ein patho¬
logischer Zustand eingestellt hat , der gelegentlich die volle
Willensfreiheit ausschlietzt . Seine Renommistereien bil¬
den die Schattenseite seines sonst glänzenden Charakters .
Zeuge bekundet sodann noch , daß Hau während seines
Aufenthaltes in Konstantinopel durch eine auS Baden
eingelaufene Postkarte von Frauenhand

als Anarchist denunziert
und infolgedeffen auch einige Zeit überwacht worden sei.
— Der inzwischen erschienene Dolmetscher Bergmann
gab nunmehr eine Uebersetzung der Aussagen der in
Paris einvernommcnen Zeugen. Es bandelt sich dabei
um die Aufgabe und Abfertigung des Pariser Tele¬
gramms , durch das Frau Molitor nach Paris bestellt
wurde . — Im Anschluß daran sollten die beiden gelade-
jkk Schriftsachverständigen Langenbruch » Berlin

und Dr . Popp - Frankfurt a . R . gehört werben. Si «
waren angerufen zur Prüfung der Handschrift der
Pariser Depesche und zur Feststellung darüber , ob Hau
diese Depesche geschrieben habe. — Verteidiger Dr .
Dich : Der Angeklagte ist jetzt bereit , zu er -
klären .

daß er die Pariser Depesche geschrieben hat.

Nochmals Olga Molitor und Ha« .
Verteidiger Dr . D i e tz : Sagte Ihnen in Paris Frau

Hau nicht einmal , sie könne ihren Mann mit Olga
nicht allein lassen ? — Zeugin : Ja . — Bert . : Sagte
Frau Hau nicht einmal , ihre Schwester Olga sei immer
hinter ihrem Manne her. — Zeugin : Ja , so etwas sagte
sie emmal . — Bert . : Wie war das Verhältnis zwischen
Hau und seinem Kinde? — Zeugin : Er war daS beste.
— Vert . : Haben Sie einmal etwas gehört, wie daS Ver¬
hältnis des Hau zu Fräulein Olga im Jahre 1661 war ?
— Zeugin : Ich habe gehört, daß Hau mit Fräulein Olga
verlobt war . — Präs . : Von wem haben Sie das gehört ?
Von Dienstboten ? — Zeugin : Ich glaube. — Präs . : Also
Dienstbotengeschwätz . — Staatsanwalt : Frau Lerch , Sie
sind doch in Washington als Zeugin gehört worden, vor
Allem gefragt worden, ob Hau seiner Frau untreu ge¬
wesen sei . Warum haben Sie denn von all ' dem da¬
mals nichts gesagt? — Zeugin : Ich wußte nicht , daß cs
sich darum handelte . — Präs . : Haben Sie gesehen , daß
Fräulein Olga ihrer Schwester Anlaß zur Eifersucht ge¬
geben hat ? — Zeugin : Ich habe niemals etwas wahr¬
genommen. — Zeugin Olga Molitor wurde hierauf
nochmals vorgerufen. — Präs . : Sie haben gehört, was
die Zeugin sagte. — Zeugin : Meine Schwester legte
öfter kleine Eifersüchteleien an den Tag , aber stets in
spaßhafter Weise . Wir maßen dem keine Bedeutung bei .
Ich habe den Brief mitgebracht, den meine Schwester
kurz vor ihrem Tode an mich gerichtet hat . — Die
Zeugin übergab den Brief , den der Präsident verlas .
In dem Briefe hieß es, daß Olga das Kind zu sich
nehmen solle. Die Schwester, die ihren Tod im Pfäffi -
koner See fand , schrieb :

„Du hast damit eine Aufgabe ins Leben bekommen .
Erziehe das Kind einfach , laffe es etwas rechtes lernen
und erziehe es zur Wahrhaftigkeit . Ich hoffe , daß
Hanst ( damit war ihr Mann , der Angeklagte, gemeint)
zu einem Entschlüsse kommt , damit er uns allen die
Verhandlung erspart ."

Präs . : Hat Ihre Schwester Ihnen in Paris einmal
Vorhalt gemacht wegen ihres Mannes ? — Zeugin Frl .
Molitor : Nein. Sie sagte aber einmal zu meiner Mutter :
„ Ich kann mir nicht helfen, ich bin auf die Olga eifer¬
süchtig .

" — Präs . : Haben Sie ihr dazu Anlaß gegeben ?
Niemals . — Staatsanwalt : Galt d -c Lerch in Ihrer
Familie nicht als schwatzhaft ? — Zeugin : Das könnte ich
nicht sagen.

Hau in Konsiantinoprl.
Der Zeuge Redakteur Bratter - Berlin war früher

in Koustantinopel als Korrespondent der Hamburger
Nachrichten . Er hatte im vorigen Jahre dort den Hau
kennen lernen . Wie ich hörte, hatte Hau Verbindungen
mit vielen höheren Beamten der hohen Pforte . Er ver¬
kehrte auch mit dem Generalsekretär des Auswärtigen
Amtes Nurdi Bay . Er versuchte Abschlüsse für eine
große Reederei und für eine artilleristische Verbesserung
zu machen . Hau war zweimal in Konstantinopel. Das

(Bewegung. ) Angeklagter Hau bestätigt diese Er¬
klärung . — Präs . : Hat Ihre Frau von der Depesche ge¬
wußt ? — Angekl . : Rein . — Präs . : Sie erklären also , das
Telegramm geschrieben und eS zum Telegraphenamt
gebracht zu haben. — Angekl. : Ich erkläre nur es ge¬
schrieben zu haben. — Präs . : Wer hat eS auf daS Amt
besorgt? — Angekl . : Darüber gebe ich keine AuSkuust.
— Nach Verlesung einiger unwesentlicher Urkunden
wurde die Zeugin Frau Dr . Müller - Trier vernom¬
men. Bei der Zeugin verbrachte Hau , der ihr Stesse ist.
einen Teil seiner Jugend . Er ging mit den Kindern
der Zeugin in das Gymnasium zu Trier und war nach
chrer Schilderung ein braver , gutherziger und fleißiger
Junge . Nach der Tat besuchte die Zeugin mit dem Vater
des Angeklagten diesen im Gefängnis in London. Eie
sagte. daS Wiedersehen war ein schreckliches. Mein
Schwager stand da und weinte und Hau war wie ver¬
steinert . Mit verstörtem Blick starrte er uns an . Ich
hielt ihn für nicht klar im Kopf . Ich frug ihn : »Karl ,
bist Du eS gewesen ? " Er sagte: „Nein." Dann frug ich
ihn : „Karl , kann ich Dir denn helfen ? " Darauf er¬
widerte er mir : „Mir kann niemand helfen. Ich war eS
nicht . " Hau machte auf mich den Eindruck eines irr¬
sinnigen Menschen . Wenn er die Tat begangen haben
sollte , kann er sie nur in einem Zustande geistiger Stö¬
rung ausgeführt haben. Die Zeugin machte scstxmn Mit¬
teilungen über die Jugend und Familienverhältnifse des
Angeklagten. Sie schilderte in fast unversiegbarem Rede¬
strom eine Reihe von Vorgängen und Tatsachen, wie sie
aus unserem Vorberichte schon bekannt find . Die Zeu¬
gin war der Ansicht, daß Hau viel« Eigentümlichkeiten
besaß, so daß man glauben konnte , er sei nicht ganz
richtig. Weiter deponierte die Zeugin , daß der Lon¬
doner Verteidiger des Hau , Wilson, gesagt hat . e« sei
mit Hau nichts anzufangen . Etwas AehnlicheS sagte mir
Dr . Dietz nach seinem ersten Besuche bei Hau. — Präs . :
Sie sprachen auch Frau Hau bald nach dessen Verhaftung .
— Zeugin : Ja . — Präs . : Was sagte sie zu Ihnen ?
— Zeugin : Sie sagte, sie glaube nicht an die Unschuld
ihres Mannes . — Präs . : Sie glaubte nicht an die Un¬
schuld ihres Mannes , sagte Frau Hau ? — Zeugin : Ich
habe mich versprochen . — Präs . : Sie sagten aber , Frau
Hau glaube nicht an die Unschuld ihres Mannes . —
Zeugin : Ich habe mich versprochen , ich wollte sagen, die
Frau glaubte nicht an die Schuld ihres Mannes . Ich
kann das auf mein heiliges Ehrenwort versichern . —
Die Frau Hau glaubte also nicht «m die Schuld ihres
Mannes ? — Zeugin : Die Frau sagte mir , sie glaube
nicht an die Schuld ihres Mannes und, wenn er eS
getan haben könnte, müsse er irrsinnig gewesen sein . Im
März traf ich mit Frau Hau in Hannover zusammen.
Sie sprach dort von Beziehungen ihrer Schwester Olga
zu meinem Neffen. Ich fragte sie : Ist es wahr , daß
Olga in meinen Neffen verliebt ist ? Frau Hau er¬
widerte mir darauf , Olga hat ein Techtelmechtel mit
meinem Mann . — Vert. : Sind in der Familie des Hau
nicht verschiedene Tuberkulöse Erkrankungen vorgekom¬
men ? — Zeugin :

ES starben mehrere seiner nächsten Verwandten an
Schwindsucht .

Bert . : Hätte sich Hau , wenn er Geld gebraucht hätte ,
nicht auch an Sie und die anderen Angehörigen Ihrer
Verwandtschaft wenden können ? — Zeugin : Gewiß, wir
hätten ihm , wenn eS nötig gewesen wäre , bis zu 50 000
Mark gegeben . — Präs . : Angeklagter, warum haben Sie
sich nicht an Ihre Familie gewendet, wenn Sie von ihr
Geld bekommen konnten? — Angekl . : Ich hatte dazu
keine Veranlassung. — Präs . : WaS sagen Sie zu den
Angaben der Zeugin über die Beußerungen Ihrer Frau
bezüglich der Beziehungen, die zwischen Ihnen und
Olga bestanden haben sollen ? — Angekl . : Beziehungen
zwischen mir und meiner Schwägerin Olga hoben nie
stattgefunden. — StaatSanw . : Fragt die Zeugin Müller ,
ob sie nicht in Baden gewesen sei , um mit den Ange¬
hörigen der Frau Hau sich wegen der Zeugnisverweige¬
rung zu besprechen . — Zeugin : Ich war in Baden , um
von Fräulein Olga zu hören, ob sie meinen Neffen für
den Täter halte . Sie sagte mir , daß sie nicht glaube,
Hau sei der Täter . — Präs . : Haben Sie nicht zu Fräu¬
lein Olga gesagt, Sie könne das Zeugnis verweigern ? —
Zeugin : Ich kann mich an etwas derartiges absolut nicht
erinnern .

Die Sitzung wurde hierauf abgebrochen ; Fortsetzung
heute Nachmittag 4 llhr .

NachmittagSsitzung .
Die heutige Nachmittagssitzung nahm um Mb Uhr

mit der Fortsetzung der Zeugen « in vernähme
ihren Anfang . Zuerst wurde die Zeugin Frau Dr .
Müller noch einmal vorgerufcn , um auf Verlangen
eines Geschworenen gefragt zu werden, ob sie in der
Lage gewesen sei, Hau 50 000 Mark zu geben. — Zeugin :
Ich hätte allein 10 000 Mark hergeben können . Mit
meinen Kindern zusammen hätten wir Hau 50 000
Mark geben können . — Vert . : Was wissen Sie über daS
religiöse Leben deS Angeklagten? — Zeugin : Solange er
bei uns war , erfüllte er immer seine religiösen Pflichten.
— Die Zeugin Olga Molitor wurde darnach auf
Wunsch eines Geschworenen gefragt , wie sie es sich er¬
kläre, daß Hau über die Pariser Depesche eine weitere
Auskunft verweigere? — Zeugin : Ich weiß das nicht.

Lehrer und Studiengrnoffen deS Hau.
Zeuge Oberlehrer S ch l i ch - Saarlouis kannte Hau

von der Trierer GymnasiumSzeit her. Hau war ein
fleißiger zu großen Hoffnungen berechtigender Schüler .
Er zeigte sich aber oft launisch und Stimmungen unter -
worfen. Sein Benehmen kam mir manchmal merk,
würdig vor . Geistesstörungen nahm ich nicht wahr . Ich
kam mit Hau vorübergehend einmal im Juni 1605 und
dann wieder im September v. I . zusammen. Sein Wesen
hatte sich gegen früher nicht verändert , nur zeigte er sich
zurückhaltender. — Zeuge Assistenzarzt Schmitz in
Bonn studierte 1900/01 in Freiburg zusammen mit Hau.
Es fiel mir Hau'S eigentümliches Wesen auf . Er
renommierte gerne und suchte sich möglichst großartig zu
geben und hervorzutun . Hau lebte etwas ausschweifend.
Er sagte eines Tages zu niir , er werde nach Berlin gehen ,
dort könne er mehr seinem Weibertriebe leben. Eines
Tages war Hau verschwunden . Ich hörte dann , daß er
mit Fräulein Lina Molitor , die er seinerzeit in Korsika
kennen gelernt hatte , durchgebrannt war . Später traf
ich Hau einmal kurz in Bernkastel. Er war sehr zurück¬
haltend . Ich erfuhr aber doch , daß er sich und Fräulein
Molitor habe vergiften wollen, daß er aber kein Gift
erhalten konnte , er habe sich und Fräulein Molitor dann
erschießen wollen. Nachdem er aber auf das Fräulein
einen Schuß abgegeben, habe er den Mut verloren , noch
einen weiteren Schuh abzugebrn. Als ich damals Hau
traf , stand er vor der Hochzeit . Ich hatte den Eindruck,
daß Hau die Heirat unter dem Drucke seiner Familie
cingegangen hat . Auch als Hau schon in Beziehungen zu

Lina Molitor stand, reommierte er noch mit seine«
Verkehr in öffentlichen Häusern und hatte auch einen
solchen Verkehr. Seine Hauswirtin in Freiburg sagte
einmal zu mir , sie zweifle an der normalen Geistes-
fähigkeit des Hau . Ich hatte auch den Eindruck , daß er
psychopathisch veranlagt sei . In religiöser Beziehung
war Hau Freidenker.

AmtSgefängnis II inhaftiert. Er war ruhig **
sich der Hausordnung. Vom Oberauffeher

aechwek »

daß Hau nicht» esse und nachts oft nicht in»
Ich überzeugte mich davon und fand, daß Hgü ^ ß
gemagert war . Ich stellte Hau zur Rede und fer solle essen und auch im Hof spazieren gehen.

'
klärte darauf , er habe keinen Appetit und die
gänge im Gefängnishof wolle er nicht mihncHW1
ihm von dem Rundgang schwindlig werde
sechs Steine im Hof aufregten . (Auf diesen sechz ,im Gefängnishof wird das Schaffot errichtet.)anwalt Dr . Bleicher: Haben Sie Zeichen der
störung bei dem Angeklagten bemerkt? — Zrua»?— Bert . : Welchen Einfluß hatte der Gefängnjz

' '
auf Hau ? — Zeuge : Der Einfluß des Geistigein günstiger. Als Hau von dem Tode fest^Kenntnis erhielt , war er ganz fassungslos un- ^
Geistlichen war eS zuzufchreiben, daß er sich ,

***'
ruhigte.

ES kamen sodann verschiedene Zeugen zur
Hau auS seiner Jugend kannten . Sie bezeiö
als aufgeweckten Menschen mit unstetem
übernormalen Menschen , der oft sehr verschl ^^Ein Zeuge hatte den Eindruck erhalten , daß
gern geheiratet hat . — An diese Zeugenein
schloß sich die Verlesung der in Paris einver
Zeugen durch den Dolmetscher Bergmann .

Nochmals Olga Molitor .

Der falsche Bart .
Friseur B e ch t e r . Frankfurt a . M . : Am Bormittag

deS 4. November kam der Angeklagte in mein im Eng¬
lischen Hof gelegenes Geschäft . Ich bediente ihn selbst.
Er fragte mich, ob ich falsche Bärte anmachen und ihm
eine Perücke Herrichten könne . Ich bejahte dies und er
bestellte mich für mittags 1 Uhr in seinem Hotelzimmer.
Ich erschien auch um die bestimmte Zeit , nahm daS Maß
für den Bart und fertigte einen solchen an . Am Diens¬
tag Vormittag , den 6. November, wurde dem Angeklagten
der Bart von meinem Gehilfen angeklebt. Ich legt«
dann noch die letzte Hand an die Arbeit. Auch erhielt
Hau die hergerichtete Perücke , di«, wie er jagte, au»
London war . Für die Arbeit bezahlte Hau 16,50 Mk. ;
auch gab er dem Gehilfen eine Mark Trinkgeld. Zu
mir sagte Hau , er lasse sich den Bart machen , well er
Verwandte überraschen wolle , die ihn fünf Jahre nicht
gesehen hätten . Als Hau mein Geschäft verließ, hatte er
einen dunklen Hut auf und trug einen langen dunklen
Mantel . Außerdem hatte er einen braunen Mantel
über dem Arm . — Staatsanwalt Dr . Bleicher : Merk¬
ten Sie an dem Angeklagten Zeichen von Geistesgestört¬
heit ? — Zeuge : Nein. — Zeuge Renfchler , Portrer
im Hotel Englischer Hof , Frankfurt a . M„ bestätigte,
daß Hau in den ersten Tagen des November im Engl .
Hof in Frankfurt a . M . wohnte. Er besorgte für Hau
die Depesche , die dieser am 4. November von Frankfurt
an seine Frau nach London richtete und in der Frau
Hau ermahnt wurde , absolutes Stillschweigen zu be¬
wahren . Zeuge glaubte , daß Hau Grund habe , etwas
zu verbergen.

Zeuge Rittergutsbesitzer T h e i s e n - Oesta, ein Ver¬
wandter des Hau , bekundete, daß er nie etwas Nach¬
teiliges über Hau gehört hatte . Er hielt Hau für einen
sehr begabten Menschen und hatte den Eindruck , daß der¬
selbe glücklich verheiratet war . Daß Hau geistig nicht
normal war , habe ich nicht gemerkt. — Zeuge Lehrer
Staudt - Saarbrücken : Ich verkehrte viel in der
Familie des Vaters des Hau und hatte so Gelegenheit,
die Entwicklung des Angeklagten, besonders in dessen
Studienzeit , zu beobachten . Hau hatte eine große Bega¬
bung und war in seiner geistigen Entwicklung voraus .
Dagegen blieb feine körperliche Entwicklung zurück. Er
strengte sich bei seinem Studium zu sehr an . Hau war
oft Stimmungen unterworfen . Einmal war er lebens¬
lustig und suchte die Gisellfchaft, ein andermal mied er
jede Gesellschaft und schien verdüstert . Ueber die Hei¬
rat Haus erfuhr ich von dessen Vater , daß dieser ihm
( dem Angeklagten) erklärt habe , nachdem du das Mäd¬
chen entführt hast , mutzt du es heiraten . — Zeuge Dra¬
tz o t a - Greiz studierte in Freiburg und hatte dort Hau
kennen lernen . Es fiel ihm dessen eigentümliches Wesen
auf . Hau erzählte viel von seinen Beziehungen zu hoch¬
stehenden Persönlichkeiten. Auch sprach Hau oft von
seinem Verkehr in öffentlichen Häusern . Er hatte auch,
wie anzunehmen war , einen solchen Verkehr. — Präs . :
WaS hielten Sie nach Ihrem Verkehr von HauS geisti¬
gem Zustand ? — Zeuge : Ich hielt Hau für geistig sehr
rege. Er war aber ein Renommist und ein Sonderling .
— Zeuge Referendär v. Zangen - Darmstadt . Ich
lernte im Jahre 1901, wo ich in Freiburg studierte , Hau
kennen . Wir verkehrten täglich miteinander . Er er¬
zählte viel von seiner Reise nach Italien und seinem
Aufenthalt in Korsika . Hau war ein angenehmer und
interessanter Gesellschafter. Es schien mir aber, daß er
seine Schilderungen ziemlich ausschmückte . — Präs . :
Haben Sie den Zeugen geistig für vollständig gesund ge¬
halten ? — Zeuge : Ja . — Der Zeuge gab sodann noch
an , daß Hau viel mit seinen besonderen Beziehungen
und seinem Verkehr in Bordells renommierte . AuS
seinen Erzählungen entnahm ich, daß Hau fiüher leicht¬
sinnig gewesen sein mutz . Im übrigen erschien mir aber
Hau als geistig sehr gereifter Mensch . Hau erzählte mir ,
daß er vor habe, nach Amerika zu gehen , um sich dort mit
einem Onkel zu affocieren. — Zeuge Referendär
Moritz - Bielefeld hatte ebenfalls Hau in Freiburg
kennen gÄlernt und zwar im Sommersemester 1900.
Hau war sehr begabt und früh reif , und sehr von sich ein¬
genommen. Er war sehr ausschweifend und verkehrte
viel in der Hochbergstratze . Ich sprach einmal mit Hau
über Schiller und Güthe. Er sagte zu mir , ich verstände
diese Dichter nicht . Wenn ich einmal so wie er die
Frauen kennen würde, könnte ich auch Göthe verstehen.
Er meinte diese Aeutzerung mit Bezug auf das Sexual¬
leben. — Präs . : Haben Sie an Hau geistige Abnormi¬
täten wahrgenominen ? — Zeuge : Nein. — Vert . : Haben
Sie mir nicht einen Brief geschrieben , in dcm Sie am
Schluffe sagen : Hau ist einer der interessantesten, aber
auch anornialsten Köpfe , die mir begegnet sind . — Zeuge :
Das ist richtig. — Zeuge : cand. phil. Henkel - Münster
erklärte , daß er von Jugend auf mit Hau befreundet
gewesen ist . Ich lernte ihn im Jahre 1894 als Tertianer
im Trierer Gymnasium kennen. Ich bekam einen vollen
Einblick in das Seelenleben des Karl Hau und habe ihn
für eine edle Natur gehalten , der alles Gemeine ferne
lag . Der Zeuge machte sodann Mitteilungen über Er -
lebnisse , die er mit Hau hatte und bemerkte dann : Wie
ich Hau kenne , glaube ich nicht , daß er der Täter ist.
Wenn er der Täter sein sollte, dann kann er nur im
Affekt oder in einer krankhaften Katastrophe seines
Nervensystems gehandelt haben. Man hielt Hau für
überspannt und nicht normal . Ein Bekannter war der
Meinung , daß Hau einen Spleen habe.

Der unheimliche Mann in Baden.

Nach Verlesung dieser Aussagen gab aufi
Präsidenten der Angeklagte Hau zu, daß er im ;
Paris mit seiner Frau einen Disput wegen
Schwägerin Olga gehabt hat . — Präs . : Warum >
Sie einen solchen Disput ? — Angekl . : Meine
äfersüchtig und behauptete , meine Beziehung,, !
meiner Schwägerin seien keine korrekte getock
Präs . : War diese Eifersucht Ihrer Frau berechn
Angekl . : Nein. Meine Beziehungen zu meiner !
gerin waren korrekte . Meine Frau hatte oft s«
Konstruktionen für Dinge , die ganz selbstverM
waren . — Präs . : Haben Sie infolge dieses Di»
Telegramm nach Baden abgelaffen, in welchem i
angebliche Erkrankung des Fräulein Olga Frau !
mach Paris gerufen wurde ? — Angekl . : Jawohl.in diesem Telegramm den einzigen Ausweg ,
Disputen ein Ende zu machen und die Abreise des z
lein Olga herbeizuführen . Ich suggerierte mir, I
der einzige Weg sei , meinen Zweck zu er
Präs . : ES klingt das etwas romantisch und der !
„ich suggerierte mir " ist auch eigentümlich. Siel
doch auf eine andere Weise Fräulein Olga ve
können, nach Baden zurückzukehren . Warum
darüber mit ihr nicht gesprochen ; Offenheit u»L !
heit ist doch der richtige Weg. — Angekl . : Ich fbrai ]
so mit meiner Schwägerin , daß ich mit ihr dar
chen könnte . — Präs . : Wollen Sie uns viellei
sagen, wer die Depesche besorgt hat ? — Angekl. : U?
sie durch einen Mann , den ich für einen Angestell
Hotels hielt , besorgen. — Es wurde hierauf die ;
Olga Molitor vorgerufen und gefragt, ob ihr^
Schwester etwas von dem Disput mit Hau gesagt I
Zeugin : Meine Schwester hat mir mitgeteiü , bof ]
schen ihr und ihrem Manne ein Disput
habe . . Sie sagte aber auch , sie wäre wieder gmq I
digt. — Bert . : Warum hat denn die Zeugin bisher «
davon gesagt und warum fällt ihr das erst am j
Verhandlungstage abends um 9 llhr ein ? —
Ich habe davon gestern schon gesprochen und
meine Schwester eifersüchtig war . — Präs . : Da» i
tig und ich muh die Zeugin gegen etwaige
lungen in Schutz nehmen.

Es wurde hierauf beschlossen, ans die Nndei
einiger weiterer Zeugen und die Verlesung versls
als Beweisstücke angerufener Urkunden M
Die Sitzung wurde darnach um halb 10 llhr i
morgen Vormittag 9 llhr vertagt .

Hua der Partei .
Bulach , 18. Juli . Wir machen auch an dies« (

die Mitglieder des Arbeitergesangdereia»
ans die am Samstag , 20 . Juli , abends Hali 9 1
der Kanone stattfindende Generalversammlung
sam . ES ist Pflicht eines jeden Mitglieder, i»^
Versammlung zu erscheine« . Auch Gäste, Fv
Gönner d»s ArbeitergesangeS find herzlich

Wössingen , 17. Juli . Der Arbeiters
Freiheit hält am Sonntag , de« 21 . Juli , «in Ga
ab. (Alles Nähere siehe Inserat .)
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Zeugin Dore Metzger , Direktrice in Baden , sah
am Abend des 6. November in der Moltkestraße einen
Herrn , der ihr durch den Bart und sein verstörtes Wesen
auffiel . Der Mann war so unheimlich, daß ich ihn
längere Zeit beobachtete . Ich dachte , der Mann wolle
sich etwas antun , oder jemanden auflauern . Der Mann
setzte sich dann in der Nähe auf eine Bank, nicht weit
von der Villa Molitor . Der Mann trug einen dunkeln
weichen Hut und einen dunkeln langen Mantel . Es war
zwischen 3 und 4 Uhr, als ich den verdächtigen Mann sah .
Als ich abends von dem Verbrechen hörte, sagte ich so¬
fort , die Tat hat dieser Mann begangen. — Vert . : Haben
Sie nicht in der Voruntersuchung gesagt, der Mann
habe wie ein Irrsinniger ausgesehen. — Zeugin : Der
Mann sah aus , wie ein geistesabwesender Mensch , der et¬
was vorhat.

Es trat hierauf eine Pause von einer Viertel¬
stunde ein.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung bat ein Geschwo¬
rener , zu fragen , ob Hau gewußt habe, daß die Zeugin
Olga sich am Nachmittag des 6. November in einem
Kaffeekränzchen befunden hat . — Auf Befragen des
Vorsitzenden erklärte der Angeklagte Hau , daß er davon
nichts gewußt habe. — Die Zeugin Olga M o l i t o r
zur gleichen Sache gehört, gab an , daß Hau das nicht ge-
wußt haben kann.

Han im Gefängnis .
Zeuge Inspektor Satz : Der Angeklagte war hier im

Ist der Boykott strafbar ? Da « La»!
Mülhausen hat soeben ein sehr beachte»!
Urteil gefällt. Die sozialdemokratisch « Parteiorgal
in Mülhausen i. E. hatte sich nach den Reichst^

'
veranlaßt gesehen , über eine Reihe von Dü
deren Jnbaber die Abhaltung sozialdemokratisch«
sammlungen nicht zugelassen hatten , während den «
liehen Parteien die Lokalitäten gewährt wurde»'
Boykott auszusprechen. Bekannt gegeben wurde da
schlutz durch wiederholtes Inserat in unserer MW
Volkszeitung. Augenscheinlich wirkte das , den» °*
troffen«» Wirte erhoben Klage auf Unterlaßt
Aufforderung zum Boykott und auf Schadenersatz,
gründet wird diese Klage auf § 826 des Bürg/
Gesetzbuches. Dieser Paragraph macht denjenigen
ersatzpflichtig , der einen andern durch eine gega>
guten Eilten verstoßende Handlung schädigt. Da "
um eine Frage von grundsätzlicher Da
handelte, machte der Wirleverein in Mülhausendie
zu seiner eigenen. Nach langen Verhandlungen e«
nun das Landgericht zugunsten der Kläger .
Beklagten — der Vorstand der Partei und der
führer der Mülhauser Volkszcitung wurden veuw
die Boykotterklärung zu unterlassen und die
Ersatz des Schadens wurde für begründet eru^
soll nur noch die Höhe des Schadens ermittelt Ms
Eine Kritik dieses Urteils muß vorläufig unters
da die Urteilsbegründung nicht vorliegt. Zur
Zeit werden wir darauf zu sprechen komm «»- ^

übrigen sind di« Mülhauser Genosse » gewillt, de«
strest bi» zur obersten Instanz durchzufechtea .

badische Chronik
Pforzheim .

18. !
— Wie Stellenvermittel ungöbll -

entstehen , und was dieselben für schivercS Gew
berichtete uns heute ein Arbeiter . Dieter fa»»
hiesigen Lokalpresse Jnscraie mit dem Inhalt :

Stellen finden :
2 Filialleiter , Lebensstellung, 400 — 1000
erforderlich , Expedienten, Kommis, Konto '
risten. Kassengehl lfe, Buchhalter, Bure«
pehilfe , Heizer, Maschinisten , g. Posten,

A . Konath ,
östl . Karl -Friedrichstr. 80. 1 Tr.

Er begab sich zu dem Vermittler , bei de«
allem weiteren den Betrag von 8,50 Mk, zab>e"
Dafür bekommt er nun wöchentlich einen bektogr"
Abzug , auf welchem ca . 20 zu besetzende
zeichnet sind. Wenn der Mann jedoch geg^
eine Stellung in Pforzheim nachgewiesen zu
so wurde dieser naive Glaub« ihm durch einen
daS erste ihm zugegangene Zirkular rasch g/uou

Die vakanten Stellen waren in Schlesien,
bürg, in Rheinland oder sonstwo zu besetze»

Stell/ ',
lanbt l
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f besteht offenbar nur darin , daß da»
E^ ^ l« °o»bureau einfach einige entsprechrude Inserate
E^ ^ iedenrn Leitung«» abschrribt und seinen stelle-
8 ^ -a Kunden ,«sendet. Daß auf diesem Wege für
stEestrbeiter kein« « uificht auf Arbeit vorhanden sei,

ihm bald klar . Und auf eine diesbezügliche Be-
t^ iaa erdreistete stch der Beruüttler »och, ihm die

. Filialleiter - " feine» LermittlungSbureauS
M? «f»rib«im anzubieten, sofern er sofort die Summe
P Mi. . al» Kaution" bezahlen wolle. Ties war
J* te obigem Inserat angebotene »Lebensstellung" .

diwartigea Stellenvermittlungsbur «au» kann nur

P ^ t 0* gewarnt werden.

« eette«, 12. Juli . Gestern wurde »ach langem
-rrtn endlich die neu erstellte stSdtische Schwimmbad«

öffnet . Daß «S ein« Natwendiakett war , wird
bittest halbwegs dernünstigeo Menschen eingesehen .

Sie vanernbündler schimpfen darüber , war das Zeug
tzS ist der hiesige« Arbeiterschaft r» verdanken,

r > ß« errichtet wurde, denn diese wies immer wieder
hin, daß (im Badeanstalt eia großes Bedürfnis

der Humor auch zu seinem Rechte kam, er
Ejg | >«i der Erüffnnng der Badeanstalt rin biederer
^ bmerkSmekster i» Krack »ab Zvliuder, um der Eröff«
Jl . fefc nSttg« Würde ,» verleih««, was von den Sn«
—ZaWn « S geüühveaber Hestrntitt gewürdigt wurde.

- **- “ - in Duell . Uustre Meldung,
» de» Matore» Müller und

, LU. ein « stÄew -Dnell statt
mW* habe» und Major Müller am SamStag den

L%ti erfitttttes Berünmdmrge» erlegen fein soll, ist, wie
tft Major Müller der Franks. Ztg . aus Lörrach schreibt,
» zlltg a » S der üuft gegriffen . Schritte zur
BWÜtlang des Urheber» der betr. Notiz seien «ingeleitet

» Ett r ilhettu, 18. Juli , ki « schreckliches Un -
eltck rrrtgaetr sich heut« Nachmittag 4 Uhr tu der

Der 20 Fahre ave Wilhelm Lratt wurde
b^ «

'üebmbolen vo» herabstürzenden Lehmmaflen der«
Bbttrt und erdrückt. Allgemein« Teilnahme wendet stch
JJjEltern zn.

* SicktNOen» 18. Juli . F « folge »Feuerle -
» echeaS " des 8 Jahre alte» Sohnes de« Einwohners
hM Eckert brannte gestern t» Rütin bei Herrischried
{Ü ganze Eckertsiche Anwesen nieder. DaS 2 Jahre alte
Iw» Friedrich Schenble, das im Haus« war , der«
beenate mit.

•barnn ma grmufrrueei

& beide vm» Mck> R«g
habe» »ad Mai,

Hus der Refidenz.
♦ Karlsruhe , 19. Juli .

Ter zweite Tag
des HauprozeffeS wurde mit Zeugenvernehm¬
ungen ausgefüvt . Die Art , wie manche Zeugen ge-
chwätzig alle möglichen und unmöglichen Dinge herein¬

zogen , wie fte Schlußfolgerungen konstruierten , daß Hau
der Täter nicht sein könnte , hat aufs neue gelehrt , wie
Zeugen nicht auftretcn sollen . Daß die vorstehend
kizzierten Zeugen fast ausschließlich den sogen , gebil¬

deten Kreisen angchörten , di« sich häufig recht wegwer¬
fend über Leute aus den unteren Volksschichten äußern ,
wenn diese in den gleichen Fehler verfallen , sei nur
nebenbei erwähnt .

Auffälligerweise gestand gestern Hau , daß er der Ab-
ender des ominösen Pariser Telegramms an Frau
Rolltor in Baden war . Ferner erregte in später Abend -
tuade die Mitteilung des Hau Sensation , daß er in
tariS wegen seiner Schwägerin Olga doch eine Hifer-

iuchtsszenc mit Frau Lina Hau gehabt hat .
Die Verhandlungen dürften schwerlich vor Samstag

nacht M Ende gehen .

Kommunalpolitik .
Aue , 17. Juli . Am letzte» DouuerStag hatten wir

hier Gemeinderatswahl. (Und 8 Tag« später sendet man
och dem BolkSfreaud darüber einen Bericht . Das ist einfach

K löS . K . d . B .) Unsere bisherige « zwei sozial-
-«tischen Gemeinderäte fielen bei der Wahl durch

Vas ist rrklärllch, deun wir haben nur die 3. Klaffe ,
«esere Gegner die 1 . und 2. Klaffe im Besitz, von eini-
zem Interesse dürfte eS fein» zu erfahren, wie in uns«
rem Orte Gemeindewahlen . gemacht " werden, vor eint
zen Jahren gab eS hier zwei Parteien : Fabrikarbeiter
«id Landwirte. Wir stellten Arbeiter, unsere Gegner nur
Landwirte auf . Sie merkten jedoch bald, daß ihre Liste
»icht mehr zieht und nahmen notgedrungen von unS
ftüher aufgestellte «rbefter mv auf ihre Liste, welche
»anu auch für den aufgefrischten OrdnungSbrei schmack¬
haft war . So wurden über Nacht aus den früheren
Opponenten getreue Schafe, die zum Dank, von ihren
früheren Gegnern sich aufs Rathaus geschickt zu sehend
gegen uns und namentlich gegen unsere Vertreter mit
«Ben erdenkbaren schoflen Mitteln arbetteten . Daß fie
«ber in den Augen ihrer . Führer " nur als Arbeiter be¬
ttachtet werden , von denen man nicht z« diel dabei
haben will , scheint ihnen noch nicht klar geworden zu
sein, sonst hätten fie bei den letzten Ersatzwahlen >
«n letzten Donnerstag ihre Konsequenzen ziehen müff
hat man eS doch verstanden, die vom OrdnungSbrei auf
« stellten Arbeiter durchfallen zu kaffen, während
hem man unseren Kandidaten auS den Kreisen der Lan
lvirte zum Sieg verhalf. Man kann also sehen, daß 1
den Augen der Landwirte ein rötlich gefärbter oder gar
sezialdemokratisch gesinnter Berufsmann bester angesehen
ist, als ein bürgerlicher Arbeiter, auch wenn er noch so viele
säumige Wähler an die Urne schleppt. Fürchten die
Herren etwa, durch ihren Protest sich bei den Wahl
gewaltigen in Mißkredit zu bringen ?

Nun noch ein Wort an einen der neu gewählten <
«einderäte. Diesem Herrn ist diese Ehre von Herzen
zu gönnen , hat er eS doch erleben müffen , als Vizebürger¬
meister dreimal bei der Bürgermeister« und einmal bei
ter direkten Gemeinderatswahl durchzufalleu , um sich
dann mit Rot, als Wähler in der ersten Klaffe , bei der
Ersatzwahl mit einem Sitz in der dritten Klaffe begnügen
zu müffen. Nun ist die Ehre wieder gerettet . Die Wähler
eier scheinen die frühere Tätigkeit dieses Herrn ver¬
seilen zu baben ; war er doch einer derjenigen, die es
immer verstanden haben, dafür zu sorgen , daß die >
« eindekasse nicht überläuft Man braucht nur zu er¬
wähnen : Das Schullehrerwohnhaus , in welchem die
Bohnung jährlich auf 700 Ml . steht, dar alte Schulhaus
« st seinen vielen Treppen und wenig Schulräumen, von
vielem andern gar nicht zu reden. Daß unsere Gegner
zurzeit . stark " sind, braucht man nicht verhehlen. Sie
haben schon angeküudigt, in drei Jahren . das Rathaus
von den Roten zu säubern" . ES wäre sehr zu wünschen,
daß die hiesige Arbeiterschaft endlich aufwacht, die alles
»ntergrabende Vereinsnieierei über Bord wirst und sich
zusanimenschließt zu einem großen Ganzen.

Mehr Schutzleute .
Das Bezirksanit beantragt dein: Stadtrat , er

möge fich damit einverstanden erklären, daß die
Schutzmannschaft auf 1 . Januar 1908 um weitere
12 Mann vermehrt werde. Begründet wird der
Antrag u. a . damit , daß in den eingemeindeten
Vororten weitere Schutzleute in Dienst gestellt
werden müßten rmd daß auch die Erlveiterung des
Baugebiets tm Nordwesten der Stadt , die Ent¬
wicklung des Rheinhafenvcrkehrs und die stetige
Steigerung des Straßenverkehrs der Altstadt die
Anstellung weiterer Schutzleute erfordere.

Nach den voni Stadtrat angestellten Erhebungen
weist aber Karlsruhe im Vergleich zu anderen
Städten ohnedem eine außergewöhnlich
hohe Zahl von Schutzleute !, auf , was ,
wie schon früher hervorgehoben wurde, damit zu-
ämmenhängt , daß Schutzleute u. a . auch zu Diensten
verwendet werden, die nicht zu den Ob¬
liegenheiten der Ortspolizei ge¬
hören .

Da überdies besondere Gründe für eine außer
ordentliche Vermehrung der Mannschaft nicht vor
Händen sind , konnte der Stadtrat nur zustimmen,
daß die Schutzmannschaft in demjenigen Verhältnis
vermehrt werde, in dem die Bevölkerungsziffer der
Stadt sich erhöht. Danach wäre für 1908 und für
1909 die Anstellung von je 4 weiteren Schutz
männern (zu den für 1907 vorhandenen 159 ) an
gemessen.

Wir möchten bei dieser Gelegenheit eine Lanze
für die Dienstverhältnisse der Schutzleute einlegen.
Ihre Dienstzeit ist eine ungewöhnlich lange , die in
keinem Verhältnis zu der erfolgten Bezahlung steht .
Wenn hier und da einzelne von ihnen im Verkehr
mit dem Publikum vielleicht etwas nervös werden,
so scheint uns die starke Inanspruchnahme der Ar
beitskraft der Schutzleute daran die Schuld zu
tragen . Wenn die Polizeidirektion einmal Erheb
nngen über die Arbeitszeit der Schutzmänner macht ,
ist der Achtstundentag sicher nicht das Ergebnis der
etwa aufgenommenen Statistik .

Wiesbaden ein dom Riederrhein stammendes Dienstmäd¬
chen . Ter an fich nicht ungewöhnliche Fall hatte eine
tragikomische Vorgeschichte, und die Trägerin des Falles
hatte auch ihre Vorgeschichte, von der hier aber nur das
Schlußkapitel in Betracht kommen kann . Bor nicht all«
zulanger Frist war sie nach manchen Ouerfahrten wieder
einmal in ihrem Heimatsdörfchen am Niederrhein auf-
getaucht , um ihre Gönner iind ^Frcunde zu besuchen. In
ihrem Gefolge befand sich ein vornehm auftretender
Herr , den sie den erstaunten Dörflern als den Amts-
ichter X., ihren Bräutigam , präsentierte. Besonders
reundlich wurde das Mädchen im Hause ihrer Patin
aufgenommen, in dem eS auch schon in früheren Zeiten
Zuflucht gesucht und gefunden hatte . Und hier führte die

Braut des Amtsrichters" einen nicht ganz alltäglichen
Betrug durch . Sie erzählte den guten Leuten, um den
Eltern ihres Bräutigams die Einwilligung abzuringen ,
habe sie sich dielen gegenüber als Besitzerin eines Gutes
in ihrem Geburtsorte aufgespielt. Die Heirat mit ihrem
sehr reichen Verlobten könne aber nickt eher stattfiuden.
bi? sie fich als Besitzerin anSgewiesen habe. Durch
Bitten und wohl auch durch Versprechungen wußte sie
daS Bauernpaar zur angeblich scheinbaren Nebertragnng
des Gute« zu bewegen . Der notarielle Akt wurde in
einem nahen Rheinstädtchen vollzogen und die neue
Eigentümerin hatte nichts eiligeres zu tun , als bei der
Sparkasse desselben Städtchens eine Hypothek über
20 000 Mk. auf ihre billige Erwerbung aufzunehmen.
Als sie dann vergeblich ein zweite ? Gut und eine zweite
Hypothek in gleicher Weise zu erwerben suchte, erfuhren
ihre gutwilligen Kontrahenten von der Sache und wurden
mißtrauisch . Sie sollen noch eine stattliche Summe ge-
ov 'ert haben, bevor sie unter großen Anstrengungen die
Rückübertragung ihre? bis dahin schuldenfreien Eigen¬
tums erlangen konnten . Die hlivoihekarische Verzierung
blieb nämlich daran haften. Die . Amtsrichtersbraut "
cheint aber, trotz ihrer Gerissenheit, von ihrem .

Ver¬
lobten um ihren Anteil an der Hvpothek erleichtert
worden zu sein. Sie nahm wieder eine Dienststelle an
und hat dann ihrem bewegten Leben selbst ein Ende
gesetzt.

Parteigenossen ;
Erwerbt das bad . Staatsbürgerrecbt

Grötzingen , 18. Juli . Der Bezirksrat genehmigte
ß> seiner gestrigen Sitzung die Errickitung eines Wochen
« arltes in hiesiger Gemeinde. Derselbe soll nach Be-
schluß des Gemeinderats jeweils Freitags auf dem Nidda-
Platz abgehalten werden und zwar im Sommer von
7—12 Uhr , im Winter von 8 —12 Uhr vormittags .

Eutingen , 14 Juli . Bei den kürzlich stattgefundenen
AürgerauSfchußwahlen siegte die sozialdemo¬
kratische Liste in der dritten Klasse . Alle 10 borge
schlagenen Kandidaten wurden gewählt . Dagegen unter¬
lag der soz. Stimmzettel in der zweiten Klaff«, während
to der ersten Klaffe keine Gegenliste aufgestellt war . Die
Eutinger Parteigenossen sind mtt dem Resultat der Wahl
zufrieden.

Der Soz . Verein hat vor kurzem einen Sängerklub
»«gründet, der ganz hübsch floriert . — Mitgeteilt sei
beiter, daß der VolkSfteund im Adler , Waldhorn und
Arünen Baum aufliegt.

Konstanz , 1ö. Juli . Die heutige Fortsetzung der
»estern vertagten Stadtverordnetenfitzung beschäftigte fich
»«nächst mit dem Entwurf der neuen Satzungen der
Sparlaffe. Eine längere lebhafte Debatte entspann stch
« rüber, ob der vürgerausschuß auch berechtigt sei, die
Hypothekzinsea festzusetzen resp. zu beschließe« . Der
Stadtverordnetenvorstand beantragte , daß in dem neuen
Statut ausgenommen werde, daß der BürgerauSschuß
*tcht bloß di« Höhe deS Zinsfußes für die Einlagen,
wndern auch für di« Hypotheken bestimm «, vom Bor¬
genden wurde entgegnet, daß diese Bestimmung daS
Sparkaffengesetz nicht zulaff« und ein derartiger Paragraph
lwm Ministerium die Zustimmung nicht erhalten werde.

BürgerauSschuß erklärte durch Abstimmung, daß -er
" eie Prinzipienfrage durch Entscheid deS Ministeriums
erklären lasten will. Der Antrag des Stadtverordneten «
^»rstondes wurde in namentlicher Abstimmung mit 49
Degen 18 Stimmen angenommen.
^ Eine äußerst lebhafte Diskussion entspann sich bei der
Pststellong, wann die Verzinsung zu beginnen und auf«
Pdöve» hat. Bi« jetzt wurde der 1 . und 16 . de» Monat »
■»Bcaontmen. Der Bürgerausschuß beschloß, daß die
Kttziniung mtt de« Tage der Einlage begiunt und bet
■** Abhebung «ufhört.
„ Der Entwurf mtt de» Veränderungen fand ein«
" " " tge Annahme.

Von NI Elttnmberechttgten waren 8V anwesend. Bo«
*“ achtköpfigea sozialdemokratischen Fraktion fehlten
• Stadtverordnete .

Dt« Sitzung dauert« von 4 bi» 8 Uhr abend».

Die Meischpreise
vom 18. Juli bis 1 . August nach Angabe der Metzgerinnung

Ochsenfleisch per Pfund . . . 84—83 Pf .
Rindfleisch . 80 - 84 „
Kuhfleisch , . . . . BO—60 „
Kalbfleisch . 86—90 .
Schweinefleisch » » . . . 76—80 ,
Hammelfleisch „ » . . . 70—90 „

Sommerurlaub für Arbeiter .
Dr . Ernst Burdorff -Hamburg macht in der „ So

zialen Praxis " bemerkenswerte Angaben über die
Verbreitung, welche die Gewährung eines Sommer
Urlaubs an Arbeiter in Deutschland gefunden hat
Bei etwa 68 Stadtverwaltungen wird den in städti
schen Betrieben beschäftigten Arbeitern unter Fort
zahlung des Lohnes ein regelmäßiger Sommer¬
urlaub gewährt ; seine Dauer beträgt bis zu zwer
Wochen und ist nach der Dauer der Beschäftigung
abgestuft. Unter den Staatsbetrieben gewährt die
Heeresverwaltung und die preußisch - hessische Eisen¬
bahnverwaltung nach 7 Jahren 4 Tage , nach 10
Jahren 6 Tage Urlaub , während die sächsische
Stoatsbahn ihren Arbeitern vom 85 . Lebensjahre
ab nach fünfjähriger Dienstzeit 3 Tage Urlaub gibt
Die Reichspostverwaltung gewährt ihren Arbeitern
nach 6 Jahren einen Urlauv " bis zu 7 Tagen , nach
10 Jahren bis zu 10 Tagen . Auch in der Privat¬
industrie bürgert sich der Sommerurlanb nach den
Berichten der Gewerbeinspektoren immer mehr ein
Einzelheiten über Art und Umfang der Urlaubs
gewährung enthalten diese Berichte leider nicht
Nach Angaben, die zum Teil auf einer Umfrage
Dr . Burdorffs beruhen, wird in der Regel nach
15, 10, 5 oder weniger Jahren meistens 1 Woche
Urlaub gegeben . Zum Teil ist der Urlaub durch
Tarifvertrag eingeführt, wie z . B . iin Brauerei
gewerbe . Während des Urlaubs wird fast aus
nahmslos der Lohn fortbezahlt . Eine Reihe von
Firmen äußerte sich auf Auftage , daß sie mit der
Einrichtung durchaus zufrieden seien, da die Zeft-
versäumniS durch größere LetstungSfähigkeft und
ArbeitSfreudigkeft leicht eingeholt würde.

Bekanntlich erhalten auch die städtischen Arbetter
in Karlsruhe je nach der Dauer der Beschäftigung
entsprechenden Urlaub .

* Motorrad -Dieb , vor etwa 14 Tagen unterschlug
der 28 Jahre alle Mechaniker und Chauffeur Josef LoutS
aus Aachen ei» Motorrad im Werte von 1800 Mk., da¬
rr von einem hiesigen Geschäftsmann in Reparatur er¬
hielt und ging damit flüchtig .

* Das Weib beim Man «. Am 18. d. M. abends
stahl eine unbekannte, etwa 21 Jahre alte Frauens¬
person mit abgelebtemAussehen und Elsäffer-Dialekt einem
Herrn in Rastatt etwa 100 Mk.

* Mausarden -Dtebstahl . vom 18. auf 17. d . Mt«
wurde in der Saiserstraße eine Mansarde mittels Nach-
schlüffel geöffnet und einem Fräulein 49 Mk gestohlen.

* Ein netter Freund . Am 13 . d. Mt » , enüieh ein
19 Jahre öfter Blechner au» Darmstadt von einem
Freund« einen Anzug im Werte von 4L Mk. und ging
damit flüchttg . Außerdem hinterließ er eine Kost« und
Mietsschuld von SO Mk.

3ii9 dem Reiche.
Vom Mederrhet », 14.

terSbraut . vor ettliger
Xuli Die AmtSrich -
J«U vergiftet « fich

'

Chemnitz , 18. Juli . Auf der Feuer w ehr -
Hauptwache stürzten heute beim Manöverieren mit
der großen Leiter drei Feuerwehrleute in die Tiefe. Ein
Oberfeuerwehrmann namens Weber erlitt so schwere
Verletzungen , daß er sofort starb . Ein anderer erlitt
einen Schädelbruch . An seinem Aufkommen wlrd ge-
zweifelt . Der dritte erlitt eine Verletzung am Bein.

Hamburg , 19. Juli Durch Explosion einer
umgefallenen Petroleumlampe entstand
gestern in der Deichstraße genau an derselben Stelle ,
wo im Jahre 1842 der bekannte . große Hamburger
Brand ausbrach, ein gewaltiger Sveickerbrand , der sich
chnell ausdehnte. Eine Anzahl Feuerwehrleute wurden
icnn Qualm und Rauch betäubt . Der Brand dauert
ört . Der bisherige Schaden beträgt mehrere hundert¬
tausend Marl .

Breslan , 18 . Juli Dammrutsch . Die Schles.
Ztg meldet über den Taschenberger Dammbruch :
Der Damm ist auf eine Strecke von 26 Metern gerissen .
Vorläufig ist es unter großen Schwierigkeiten gelungen,
weitere Brüche zu verhindern. Jenseits der Loewener
Brücke sind die Häuser vollständig vom Waffer umgeben,
das bis Rauske einen wogenden See bildet . Der Ver¬
kehr ist nur mittelst Kähnen möglich . Laut Schlesischer
Volksztg. erklärte der schlesische Bauernverein , daß er
den durch da» Hochwasser geschädigten Besitzern durch
Verlängerung der Zahlungsfristen für Lieferung von
Futter , Saat und Düngemitteln zuhilfe kommen werde

St . Ulrich , 18. Juli . A b g e st ü r z t. Von der Groh-
mannspitze ist Dr . Ernst Schneider- Berlin abgestürzt
und tot.

Glntz, 19 . Juli . AuS allen Kreisen treffen
. e tz t H i o b S p o st e n e i n . I « der Graffchaft Glatz
haben die Fluten drei Menschenleben gefordert. Beson¬
ders hart betroffen wurde die Umgebung von Mittel¬
walde. Bergabhänge sind in den Fluß gerutscht , große
Stücke aus den Dorfstraßen weggeriffen, sämtliche Wehre
zerstört. Das Wohnhaus des Direktors der Bäumwoll¬
weberei von Wolff in Proschnitz wurde von den Fluten
gänzlich zerstört und fiel in sich zusammen. Erheblich
gelitten hat die Papierfabrik Mühedorf. In dem zum
Kreise Glatz gehörige» Dorfe ILiltsch ist ein neuer
Wolkenbruch niedergegangen. In der ohnehin armen
Ortschaft ist jeder Verkehr unterbunden. Hilfsmann¬
schaften loerden sofort an die gefährdeten Stellen ent¬
sandt. Im Gegensatz zu den Ueberschwemmungenfrüherer
Jahre ist diesmal die Allgemeinheit nicht sonderlich b«
troffen worden, sondern nur die einzelnen Besitzer .

Giefebrecht kein Gewährsmann Bebel - .
Berlin , 18. Juli . Genoffe Bebel teilt im vor¬

wärts mit , daß seine Mitteilungen in der Peters -Affäre
nicht von dem Afrikareisendcn Giefebrecht herrühr¬
ten und daß dieser kein Gewährsmann ffir ihn war.

Regiernngsrat Martin diszipliniert .
Berlin , 18. Juli . Die Nordd . Allgem . Zeitung

schreibt : Wie wir hören, ist gegen den Rcgierungsrat
Rudolf Martin am kaiserlichen Statistischen Amt daS
förmliche Disziplinarverfahren eingeleitet
worden . Der Eröffnungsbeschluß gründet sich darauf ,
daß Martin sich in der Presse über seine Dienstvorge-
setzlcn besonders über den Grafen Posadowsky in einer
mit der Amtsdisziplin nicht zu vereinbarenden Weise
geäußert , daß er eine von ihm an den Reichskanzler ge¬
richtete Eingabe , die sich auf einen ihm vor zwei Jahren
erteilten Verweis bezog , in der Preffe auszugsweise ver¬
öffentlicht, daß er ferner eine von seinen Vorgesetzten
geforderte Auskunft über die Urheberschaft von Pretzarr-
griffen auf den Grafen Posadowsky mit 'Bemerkungen
abgelehnt habe , die gegen die Amtsdisziplin verstoßen.
Gleichzeitig ist Martin vorläufigvomAmte ent «
hoben worden.

Preusten in der Reaktion voran !
Serlin , 19 . Juli . Wegen anarchistischer Gcsm«

nung ist dieser Tage der Buchbinder Luftig nach Oester¬
reich abgeschobcn worden. Unter polizeilicher Eskorte
wurde er nach Oderbcrg gebracht , wo ihn die öster¬
reichische Polizei in Empfang nahm.

Ein neuer Sillabns .
Rom , 18. Juli . Großes Aufsehen erregt die ver «

öffentlichung eines Sillabns durch den päpstlichen Offer-
vatore Romano , enthaltend ein Verzeichnis von 65 Jrr -
tümern , die hinsichtlich des Glaubens an die Bibel und
an die kirchliche Autorität das Wesen des Modernismus
bilden . Das Verzeichnis ist verfaßt von der Kongre¬
gation der Inquisition . Als dokrinale Offenbarung de»
Papstes ist das Verzeichnis für die Weltkirche bindend.
Der Erlaß ist ein harter Schlag für alle reformierenden
Tendenzen . Am glimpflichsten kommen noch die Italiener
davon.

Die Sizilianer drohen .
Rom , 18. Juli . Wie aus Sizilien berichtet wird,

nimmt die Aufregung infolge der Verhaftung de»
früheren Ministers immer mehr zu . Es soll die Absicht
bestehen, das Beispiel der französischen Winzer zu be-
folgen und die Steuerzahlung zu verweigern sowie da»
politische Leben zu unterbinden.

Japan und Korea.
T o k i o , 18. Juli . Man hält es hier für wahrschein,

lich, daß der Kaiser von Korea zugunsten des Kronprin¬
zen abdanken wird , was eine Reform in Korea bedeuten
würde . Diesem Schritt würde mutmaßlich eine Verfas¬
sung folgen, durch die unter voller Aufrechterhaltung de»
nationalen Bestehens Koreas die Souveränität der
Machthaber beschränkt würde, so daß die Regierende»
nur mit Genehmigung und unter Bestimmung d«S ja¬
panischen Residenten die ministerielle Gewalt auSube»
würden .

SIS patt»
Soldaten

worden.

Vermischtes.
8 Drei Bootsunfälle fanden gestern an der i r i s ch e n

Küste statt. 17 Personen büßten dabei ihr Leben ein.
Ci » Boot ging von Creland unweit von Belfast mit einer
Familie von 6 Personen und einem Steuermann an Bord
in See . Bei Donaghaden kippte das Schiff um und alle
ertranken. Bon der Küste aus wurde das Unglück be¬
merkt , es fehlte aber an Booten, um eine Rettung zu
versuchen . Bei Carna (Grafschaft Galmay ) kippte ein
anderes Boot mtt 23 Personen an Bord um, von denen
8 ertranken. Außerdem ertranken 4 Personen bei einem
Bootsunglück in der Nähe von Connemfara.

8 Zugzusammenstoß in Amerika. Nach einer tele¬
graphischen Meldung aus N e w y o r k fand infolge
Ueberfüllung eines Zuges nachts ein furchtbarer Zusam¬
menstoß auf der Third Avenue Elevated Railway statt .
Bei der 106. Straße fuhr ein Zug in einen anderen hin¬
ein, der von einer Bande mit Meffern wütend um ihre
Plätze lämpfeieden Italienern angefüllt war . Die
Wagen wurden bei dem Zusammenstoß über das erhöhte
Gleise gelegt und die Paffagiere , welche jeden Augen¬
blick den Absturz auf die Straße erwarteten , kämpften
in wilder Panik um den Ausgang aus dem Wagen . Män¬
ner warfen Frauen und Kinder rücksichtslos zu Boden.
Die stromleitenden Schienen setzten die Zugtrümmer in
Brand , wodurch daS Grausige der Szene noch erhöht
wurde . Etwa SO verletzte wurden nach dem Hospital
geschafft . Biele liegen im Sterben . Der Zugführer
wurde veichastet, obwohl er infolge deS Kampfes der
Italiener schuldlos sein soll.

8 Dir Hitze. In Philadelphia wurden etwa 2500
Personen , die einem Festzuge beiwohnten, von der Hitze
überwälttgt . Die Hospitäler sind überfüllt .

Letzte poft .

in

Der Zeitungskönig und der badische Grotz-
herzog .

KarlSrnhe , IS. Juli . Der Grotzherzog von
Baden hat de» Verleger August Scherl das Kam-
mandeurkrenz 2. Klaffe des Orden» vom Zähringer
Löwen verliehe».

Ern Auarchistenprozest.
Mannheim , 19. Juli . Die Verhandlung gegen

die Anarchien , welche an den Pftngstfeiertagen im
Jägerhaus an der Seckenheimerftraße eine verbotene
Versaannlmq abhielten. Witt» am 2b . Juli vor der hie¬
siger, Strafkammer stattfinden . ES erscheinen 29 Ange¬
klagte. Die Anklage lautet auf vergehen gegen daS Ver-
einSgefetz. Als Verteidiger fungiert Herr Rechtsanwalt
Dr . Frank .

Antrag a«f Einführung einer WertznwachS -
stener .

Stuttgart , 18. Juli . Die Deuffche Partei hat
in der Abgeordnetenkammer eine» Antrag eingebracht,
die Regierung um Vorlegung eine« Gesetzentwurfes zu
ersuchen , der de» Gemeinden di« Möglichkeit der Be-
steuerung de« »»verdienteu Wertzuwachse» auf Grund¬
stücke gibt.

« «sstfche Revolntio «.
In die Verbannung geschickt .

Petersburg , 18. Juli . Gestern find
tische Gefangene , darunter 88 Matrosen und
nach Sibirien in die Verbannung gesandt

Oeaier und JMufik.
Spielplan des Stadtgarten -Theaters .

SamStag , 20 . Juli : Der arme Jonathan .
Sonntag , 21 ., Montag 22 . und Dienstag , 23. 3uH,

geht Die lnstige Witwe in wechselnder Besetzung de,
Hanna Glawazi und Graf Danilo mit den Damen Revy,
Grabitz, den Herren Jäger und Fürst in Szene.

Mittwoch. 24 . Juli : Der Bogelhändler .
Donnerstag , 26. Juli : Die lustige Witwe .
Freitag . 26 . Juli , gelangt die hier mehrere Jahr «

nicht gegebene prächtige Operette Der lustige Krieg
zur Darstellung.

SamStag , 27 . Juli , wird Die Puppe von M. Audron
wiederholt _

Vemnsanzeiger.
Karlsruhe (Jugendorganisation ). Samstaq , den 20 . Juli ,

abends Punkt halb 9 Uhr . Mitgliederversammlung.
Wegen wichtiger Tagesordnung werden hie Mit¬
glieder ersucht vollzählig zu erscheinen.

8043 Der Vorstand.
Rintheim (Arbeiter- Radfahrerverein, Sektion Rintheim).

Samstag , den 20 . Juli , abends halb 9 Uhr, Mit¬
gliederversammlung in der Friedrichskrone Pünkt¬
liches und zahlreiches Erscheinen unbedingt not¬
wendig. 3042 Der Sektionsleiter .

Bulach (Arbettergesangverein Freundschaft) . Samstag ,
den 20 Juli , abends halb 9 Uhr, in der Krone,
halbjährliche Generalversammlung. Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen aller Mitglieder ist erforderlich.

3041 Der Vorstand.
Durlach (Soz . Verein ). SamStag, den 20 . Juli , abends

Punkt halb 9 Uhr . Mitgliederversammlung im
Schwanen . Wegen sehr reichhaltiger Tagesord¬
nung muß die Versammlung präzis eröffnet iverden.
Es erlvarlek zahlreichen Besuch

3014 Der Vorstand.
Ane bei Dnrkach . SamStag , 20 . Juli , abends halb

9 Uhr findet im Gasthaus zur Blume Versammlung
des Soz . Vereins statt, wozu die Mitglieder und
Volksfreundleser zahlreich erscheinen möchten . Alles
Nähere in der Versammlung.
8008. 1_

Der Ausschuß .

Bmfkaften der Redaktion .
W . H. Mühlburg war vor der Einverleibung eine

Dorfgemeinde. _ __ _
ßriefkaften des Hrbeiterfekrctariats.

(Bureau : Kurvenstraße Nr. 19, II . Sprechstunden täglich,
mit SuSnahme des Sonntags von mittags 12— *1,2 llhr ,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr .)
M ., Neuhausen . In diesem Falle ist der orts¬

übliche Taglohn für Donauefchingen zur Grundlage der
Berechnung zu nehmen .

R. 91 ., hier . Der Straßenbahner erscheint m Bettln.
Di« Adreffe ist : Expedition des Straßenbahner . Berlin ,
SO . 16, Engelufer 21 .

Soldatenvater . Die auf de» Deschlverdeweg für den
Soldaten bezügliche Bestimmung lautet : Der Soldat
darf seine Beschwerde nicht sofort , sondern erst am
folgenden Tage anbiingen . Richtet sich die Beschwerde
gegen eine Disziplinarstrafe , so darf der Bestrafte sich
erst nach der Verbüßung beschweren. Es ist also schon
so, daß Ihr Sohn erst brummen muß, bevor er fich be¬
schweren darf . _ , „ , _

I . K. Wenn Sie die von Ihnen bezeichnet« Be¬
scheinigung beibringen, so kann man ein Wiederaufnahme¬
verfahren einleiten. _

verantwortlich im redaktionellen Teil für Lett.
artttel . Badische u. Deutsche Politik, Ausland . Kommunal.
Politik und Letzte Post : W i l h . K o I b ; für den gesamte«
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserat «
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS Volk»,
freund Geck u. Cie ., sämtlich « » Karlsruhe ,
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Kofferhaus Kronenstr . 51 «■ pftahTl tc6i

irossu Lqtr tz
Reisekoffer , Bügelkoffer , Schiffskoffer, Reisekörbe , oval u . eckig , Handkoffer, Reisebandtaschen , Ledertaschen ,Anzug- und Blusen -Koffer, Rucksäcken , Gamaschen, Aktenmappen , Brieftaschen , Portemonnaies etc . etc.Grösste Auswahl !

2377 Billigste Preis « !

Saison - Räumungs - Verkauf
Zinn Verkauf gelangen meistens nur ganz reelle Waren , welche weder veraltet, noch unmodern sind.

Für Herren *
Art . 6694/6083. Echt Boxcalf -

Schnallen - n. Hakenstiefel mit
Besatz u . Kappe , eleg . u .ß QSdauerhaft per Paar Mk ” » *» *1

Art . 804. Wlchsleder -Sehnallen -
stiefel mit Besatz , holz- •> AT
genagelt per Paar Mk.

Art . 323 . Wichsleiior - Haken-

Art . 8137/8138. Eckt Cherreanx -Knopf - n. Schntrstiefelfür 4 Kf |Danen , mit Besatz u. Kappe , SeidenbordQre per Paar Mt ,
Für Damen s

Art 85/27. Elegante Globos -

*Qj

Stiefel m . Ledergamitur .t) EC
satz p. Paarhoh. Absatz p.

Art 501/512. Eleg . braune Knopf -

Stiefel mit Besatz, hol/.- *• (k"
*). iM

/
n. Schnürstiefel m. Bes. ^ ^u. Kappe per Paar Mk.

Art 6571 . Eleg . echt Chevreaux -
Spangenschnhe mit Schleife

genagelt per Paar Mk.
Art. 79 . lTIchsieder Zugstiefe ! ,

gestapft , holzgenagelt *> / • —
per Piar Mk .

Art 744. Seiden -l' lüsclipanteitelmit Ledereiafa -sung , durchaus
Loderfutter , Lederbramisohle ,
vollständige Lederans - i
führunir ner Paar Mb til ’J

gestapft , mit Kappe S QK
per Paar Mk. « ♦«W

Art 861 . Eleg . dauerhafte Bock -
leder -Zweispangenschnhe mit

Absatz und .engl Zier - O QQ
Paar Mk. « . UO

leg . branne Spangen¬

führung per Paar Mk .
Für Damen u . Herren :

schnhe mit Schleife ge- O CA
stupft per Paar Mk.Art 1055. Elegante braaneHalb -

Art 555 . Dainen - n. Herren -Cord -
pant .oifel mit Absatz u . Rahmen
für Damen für Herren

Schnhe mit Kappe, ge- d CA
per Paar Mk.stnpft

Mk . U5 Mk 1 .85
Art 309 . Echt Boxcalf -Zngstiefel (Offizierstiefel) ohne Besatz

gestapft , für Herren , garantiert gute reelle Ware _ g

Für Knaben *
Art . 9030. Echt Boxcalf -Haken -

per Paar Mk.
Stiefel mit Besatz , eleg . g ^n . dauerh . per Paar J

Für Knaben und Mädchen :
Art 877. Segeltuch -Stiefel mit branner
Rindledergarnitur , Lederkappe , reiner
Ledersohle , — Leder -Absatz . Gut reelle

Ware .
No. 27—30 No. 31—35

Art . 268,272,1976,1977 . Echt Chevreanx -
u . echt Boxcalf -, Knopf - «. Schnürstiefel
mH Besatz u.t Besatz o. Kappe, runde bequeme Form,garantiert elegante gute QualitätNo. 27—80 No . 81—86

Art 2290 v . 2269. Schwarz echt Chagrin -,Knopf- n. SchnBr -Stlefel , bequeme breite
Ferm . — Garantiert elegante gute

Qualität
Na 21—24 No. 25—26

Mk. 2.45 Mk. 2.95 Mk. 8.95 Mk. Mk. 2.45 Mir

Altschüler Karlsruhe
Ecke Kaiser - und Bitterstrasse 161. 3084

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands .

Karl Wiedemann,
Uhrmacher ,

empfiehlt sein reichhaltiges
Lager in

TllslhkllLhNIin Silber v. 11 JC aa
ItfgRllliflR« . . . 14 ff ^
We«dvhre» . . - „ 5 » »
MtLn . * 2 * „
Kette« in litt glrrfeltgti.
Rep a ratu ren unter Garantie rusch

unb billig. »037

Gegen Riegen <l Schnaken
empfehle ab beeteas bewahrtet In¬
sektenpulver : Dahns , Zacherlfai n.
Thnrraelin , Sehnakeu -Essenz und
Schnaken -Crimc , Schaakenkerzeju

Apotheker Straus ,
Dregorie , Mühlbarg ’.

Blaue Hnzüge
prima Qualität M 4,50

empfiehlt 2328 .52
Hellinger -Goldfarb
zur billigen Quelle » Kriegstr . 12 .
Mitglied des Rabatt -Spar -Vcreins.

Herren- und
Knaben-Kfeider
wirklich praebWolle Neubeitai

vorzüglich in Schnitt und Ver¬
arbeitung , offeriert in grösst «
Auswahl zu den denkbar

billigsten Preisen 1919

L . Gretz ,
27 Marieastrasse 27 .

Auch auf Teilzahlung .

GchWmm foffalli« Karlsruhe.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis, dafi am SamStag , 3 . August »abends 9 Uhr, im Hotel »»Monopol " unsere ordentliche halbjährliche

Generalversammlung
stattfindet. Anträge hierzu find längstens bis zum 1 . August an den Vorstand einzureichen. Wir laden unsere Mitglieder mit dem Bemerken umvollzähliges Erscheinen hierzu freundlichst ein. 8050

Der Vorstand.

Deutscher Mklallarbrilrr-Nnbauri .
Markgrafenstrafte 8« , Karlsruhe . -

Ettlingen .
Telestho » 2098 .

Samstag de« 20 . Juli , abends halb 9 Uhr, im Gasthaus zum»Löwe»"

Breiten .
Souutag de« 21 . Juli » vormittags 10 Uhr,

Mitglieder -Versarnrnlrmgt» «Gugel "
Wegen der auherordentstch wichtigen Tagesordnung haben alle Mit¬glieder zu erscheinen .

Weingarten .
. Juli , vormittags :

Mitglieder -Brrfammlung
Souutag de« 21 . Juli , vormittags 10 Uhr, im « asthau» zum»Deutsche « Kaiser "

8046

Grotzingen .
Souutag de« 21 . Juli , vormittags Punkt 10 Uhr, im « asthauszum „ Löwen "

Mitglieder -Berfammlirng
Zahlreichen Besuch obiger Versammlung erwartet

Die Qrtsverwattung .

Wischer HsiMdeiler-Dekimd
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 2D. Juli » abends halb 9 Uhr » im „ Auerhahu " ,Schützeastratze 58, 8047

Mitgliederversammlung .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

_ IHc Ortsrerwaltnag ,

Deutscher Kolzarbeiter-Derband.
Zahlstelle Emmendingen .

Die Meldestelle zur Krankenunterstützung
ist eingerichtet bei Götz , Enimendingen ,
Karl-Friedrichstraße 31 . 8045

Die Verwaltung .
Drucksachen aller Art

werden promt und billig geliefert von derBachdraekerei Geck & Co., Karlsruhe .

Pahr

Eia fleißiges
Mädchen

und rin jüngerer
Hansbursehe

können sofort «iutrrtru im GasthaM
„Zum Ritter " in Rastatt . Loh,»ach Uebereinkauft . 3gj>

Nähere» Karl « orumülker .

"
eluSgabe täg

lMMuemeutt

«HPfe. » ei d,

Mn-Nttlraos i>- l6!i
gebrauchte, guterhalteue , 80— 110 Lft.
(an Johannis beerwein rr̂ sehr puin- ..wert . 30ügMA . Sperliat , Weinhblg, Küfe

GSthestraße 28 .

| Xft der 1

Alpen -Linrburger
vollreif

bei Laib per Pfund 35 Pfg.
I Stangen -Limburgers
| bei Stange per Pfand 40 Pfg. i

empfiehlt 4739 .3
Fr. W, Hauser W«.
Erbpriuzeustraße 21 .

Brillanten

v. Mergmann «. Ko. . Ztededeuk
mit Schutzmarke : Steckenpferd .

k St . 50 Pfg. bei : Kronenapothele,
Zähringerstroße 48» Adkerirpothrke ,
Wikhekmstratze, Internat . Apotheke ,Kaiferstrafie 80 , MikhekM-Apolhet.e,
Lesfingstraße 4, A. Aieker, Kaiser¬
straße

'
223, Htt « Irischer , Karlstr. 7t,

Hark Aotß , Hofdrogerie, W . A.
Siüwask , Hoflief. , Drogerie. I »
Mühlüurg : Apoth . Ar. Arier , Strauj -
Drogerie.

Schöne
Wohnungen
zu vermieten , per sofort

oder später .

_ Zimmer, Küche und Zubehör.
2 Näheres Rüppurrer » 8
2 str a ße 18 im Büro . L
% Edelsheiinerstr . 4, 4. Stock, •
% 2 Zimmer, Küche und Zu» I
» behör. o» Näheres 3. Stock daselbst. J
% Rbeinsir . 6 , 2. Stock, drei I
I Zimmer, Küche und Zubehör. ?

Näheres Hth. 1 . St . das 2
i Geibelstr . 1 », 4 . Stock, vier »
I Zimmer, Küche und Zubehör.
| Näheres im 2. Stock das.

eröffnet morgen .

8040

Morgen garantiert Ziehung der letzten grossen
Jnvaliden -

, Witwen - und Waisen -Celd -Lotterie
a# Ml" JUL 44000 , Ä 20 OOO,5000 » .Bv 1

Lose ä IHk . eqUIt J . Stürmer, Generalag*1 Langestr . 107.ln Karlsruhe Carl Gütz , Hebelstnsse 11/15, und allen Losverkaufsstellen . 8017

Auf sämtliche

| Herrenwäsche,|
Hüte, Mützen,Krawatten
ft «ähre ick 11$ Isklasln in

24 . dg. Mts .

in bar .

Ang . David
Herrenmodegesehäft,

17a Krsoenstrasse I7al

Stadtgarten
Freitag , 19 . Juli , abends 8 Uhr,
OliUtärkonieri

gegeben ven der Kapelle de»
Feld -Art . -Regts . „ Grotzherzog "

«intritt :
Abonnenten 80 Pfg.
Richtabonueutea 50 Pfg.

Soldaten unb Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Mnfikabonnementskarte» haben
Gültigkeit.

Eintrittskarten berechtige« nur
zum einmaligen Eintritt .

Di«

F. Schaler j
Friseur 3038

Schützenstr . 44 I

Schmw -WlMlWr
(Ginget ) ist billig zu verkaufen.

Dongla »str . » 2 , Brdh. 8. St .

rum Ansetreu

alleSpirituosen
empfiehlt

Hauptfilial«

Kaisentrasie 124 s .

« ttiuterstr . »5 , 4. 6t , ift tk
« dM. ft" - 'mött . Zimmer sofort zu vor« .

Verloren
ein goldener Trauring , « bzugebeu
gegen Belohnung im Fnndburrau
de » Bezirksamtes . 3948

§ Kleine Anreizen .
a Imal im Monatf. sbonn . 3 Zeilen I
EP ^

atiS, jede wettere Zeile 10 Pfg. J

/ LLartenstr . 62 , 5. € t., ist ei«
rnöbL Zimmer sofott billig zu

vermieten.

^ ^ eorg -Frkedrichstr . 26 , 4 Tr ,
Ecke Durlacherallee, ist ein srdl.

schön möbliertes Zimmer mit 2 Bette«
und fteier Nnsficht sofort zu vermiet.
Oesfingstr . 20 ist ein Zimmer a«

einen soliden Arbeiter zu vermiet.
Ebendas ist ein Sportwagen und eia
3teil Schanfenstergestell zu verkauf .
rKchestelstr . 6 » , 8. St . , ist ein

ftrundl möbl Zimmer auf L
August zu vermieten.
flll Wh gegen gute Eicherhett «.09 IHl . Zins von bedrängtem
Familienvater gesucht,
der Exped . d . Bl.

Zu erft. i«

"»ch neu , mtt Dach,u , preiswett zu verksuf.
Bachstratze 63 , Bdh. 5. St . r.
Stanvesbuch -Auszüge »er

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

11. Juli : Marie Elisabeth. B. Jokes
Nold, Reserve-Führer . 12. : Hertha
Frieda , B . Ludwig Alldinger, Schnei¬
der. August , 8 . Simon Eller, Möbet»
packer. 18. : Alex Franz Lader. 8 .
Franz Amelunxen , Wirt. 14. : Leopold
Theodor August , Bat August Hinkel»
mann, Schlofier. Elise , Bat . Anto»
Maier . Müller. Mina , 8 . Wilhelm
Glafiner . Gärtner Reinhard Aiberch
B . Mattin Schoch, Laufmonn . Liu»
Maria Johanna , V . Wilhelm Schwea»der. Buchhalter. Johanne » , B . Io »
Hannes Jäckle'

, Eisendreber. Luis«,
V. Karl Äleiobech Eiieudreher. Adam
Felix, B. Adam Zimmermau«, Meu¬
teur 15. : Heinrich Josef Jal FranhV. Peter Best. Küfermeister. FriedaKaroline, B Hei.ir . Haffert. Schlofier.
Jda Theresia, 8 . Auto« Störs , Haus¬
meister . 16 . : Anna Marie , V . Hein¬
rich Schoser, Lodemeister . Eduard
Litt . Johann Georg Kurz, Dien« .
Han», B. Gg. Heimburger. Blech««*.
Gllse und Trude Mathilde , Zwilling«,B . Lhristian Spannagel , Kaufman»
17. : Karl Fttedttch, » . Wtkhebu Dich
Werkführer.

i iL dieser wied«
jüngst er

leichsgerichtS i
i deutschen C
,'ntlichung . tr
lichsten Ersch

we^ Ll dar

<-»>- -n P '

blendendschönenTeiut,weitze. sammet- jjweiche Haut , ein zatteS reines Ge-
sicht und rosige», jugendstische - AuS-
seheu erhält man bei tägl Gebrauchder echten
ZteLkitpftrd -ZMkllmich-Zrift
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